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Der evaigelische Hauptverein 

znr Bekämpfung der Auswanderung nach Brasilien. 

l-^iri Beiti'ag" zu seincr Cliarakterisierung. 
i. 

In dei' Weltstadt Witzeiihauseii an der Wei-ra be- 
steht ein Verein, der sich fromm und stolzs „Evange- 
lischer Hauptverein für deutsche Ansiedler und Ans- 
■■.vanderei'" nennt. Inwieweit der Vei'ein berechtigt 
ist, den stolzen Titel Haupt verein zu führen, wis- 
i-en wir nicht. AVü' hegen erhebliche Zweifel, ob er 
für die deutschen Aus\vanderer überhaupt eine Be- 
deutung, gescliAveige denn eine Hauptbedexitung" 
besitzt. Was' seine Bezeichnung' als evangelisch an- 
1)elangt, so dürl'te sie wohl den Zweck verfolgen, 
die christliche Prönuuigkeit des Vei'eins hervorzu- 
heben. j\Iit dieser Frömmigkeit ist es aber recht 
eigenartig bestellt. Wenn mr die Veröffentlichun- 
gen des Vereins lesen, so müssen wir nämlich zu der 
ifebei'zeugung kommen, daß; dem Verein das achte 
(xebot ganz imbekannt ist, obAVohl als; Heraiisgeber 
(!in Plarrer mit Namen Grisebach zeichnet, der sich 
nebenbei bemerkt den Titel Auswandereranwalt zu- 
legt. l)a.s achte Gebot heißt, Avie wir zm' Belehrung 
des Hen'n Pfarrers und der übrigen HeiTen vom 
Jivangelischen Hauptverein bemerken: „Du sollst 
nicht falsches Zeugnis ablegen wider deinen Näch- 
sten." Bezüglich der Bedeutung dieser Worte ver- 
Aveisen Avir die Herren mit dem evangelischen 
Titel auf die Erläuteinmgen in Luthers Kleinem Kate- 
clüsnius, den sie hoffentíich ziu' Hand haben werden. 
Andenifalls sind AAir gern bereit, ihnen ein Exem- 
])lar ziu" Verfügimg zu stellen. 

AVir sehen uns zu diesen Ausführungen genötigt, 
Aveil Anr mederholt Behauptungen über Brasilien, 
die der Hauptverein in seinen l^blikationen aufge- 
stellt hatte, als unAvahr nachgewiesen haben, ohne 
daß e."? dem Verein auch nur im Tl-aume eingefal- 
len Aväre, die IiTtümer zu bericlitigen. Die Ani.mo- 
.- ität des Vereins gegen Brasilien ist seit langem ganz 
olfenbar. Was ihn dazu A'eranlaßt, ob der Wunsch, 
die deutschen AusAvanderer nach den deutschen Ko- 
lonien zu ziehen, ob das Bestroben, sie von den ka- 
tholischen Ländern fernzuhalten, oder ob Aveiiiger 
]aut(?re BeAveggründe, das vermögen wir nicht fest- 
zustellen. .Jetzt aber hat der Verein eine Schmäh- 
schfift veröffentlicht, die ;alles, AA^a-s^ er bisher ge- 
leistet, in den Schatten stellt und die uns veranlaßt, 
ihm den Namen „Evangelischer Hauptverein zur Be- 
kämpfung dei" AiiSAvandenmg- nacli Brasilien" bei- 
zulegen, der seiner Aralu-en Natur besser entspricht. 

Die Schmähscluift führt den Titel: „Bleib' im 
Land und nähre Dich redlich. Aus meinem 
brasilianischen Tagebuch. Von Rudolf Splittorf, Berg"- 
arbeiter in Höngen. Preis 30 Pfg. (50 Stück 12,50 
^iark, 100 Stück 20 Mark)." Ganz geheuer ist es 
dem hochwürdigen HeiTn Pfarrer Grisebach und 
dem hinter ihm' stehenden, als hervorragender Bra- 
fiilkenner und glühender Brasilfreund schon längst 
berii—hmten P. Eabarius, Direktor der Kolonial- 
fichule in Witzenhausen, bei der Publikation denn 
doch nicht gewesen, denn die beiden frommen Her- 
ren fühlten sich veranlaßt, dem Pamphlet ein lieucb- 
lerische&i Vonvort A'oi-auszusendon, das folgender- 
maßen beginnt: „Wenn Avir im Nachfolgenden die 
Tagebuchblätter eiiias deutschen Bergarbeiters über 
seine Erlebnisse als AusAvanderer nach Brasilien wie- 
dergeben, sind Avir uns d er Sc h w ä c h e n diese r 
S f h !■ i f t sehr wohl bewußt." AV^eiter heißt es dann : 
,,Wo bem üh t m an sich meIir, f ü r Ein w an - 
d e 1' er etwas z u t u n a 1 s i n B r a s i 1 i e n ? Es 
Av ä r e ein Unrecht, das nicht a n e r.k e n n e n 
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üdftr (las Drama von Montheron 
Roman von Ed. Wagner. 

(1. Fortsetzung.) 
„Haiti" rief der Graf. „Mein Diener muß mit ihm 

gehen!" 
„Ich verlasse Sie nicht, Mylord!" lief Briggs. „Wo- 

Jiin Sie g-ehen, gehe jich mit! Schicken, Sie micli 
nicht fort." • 

„.Treuer Diener," sagte Spiridion gutmütig, ,,Du 
sollst bleiben. Es ist die Pflicht eines guten Dieners, 
das Schicksal seines Herrn zu teilen, und Avenn ich 
Myloi'ds Ohren nach England schicke, hast Du mein 
Vei-spix3chen, daß Deine plebejischen Ohren die sei- 
nigen begteiten sollen. Und nun, Mylord," fügte er 
zu Lord Kingscourt geAvendet hinzu, „lassen "Sie mich 
Sie in mein armseliges Versteck führen. Ich kann 
mich nicht mit Gcsellscliafts- und Ahnensälen brii- 
sten; aber Sie \ferden erfahren, daß ich mir erge- 
bene Herzen habe, und ich môcht-è nicht mein freies, 
AAildeä Leben mit all Ihi-em Glanz und Ihrer Pracht 
vertauschen. VorAvärts, Kameraden!" 

Er entließ die beiden anderen Diener und die Füh- 
rei*, Avelche sich hastig entfernten. Dann erfaßte er 
die Zügel von Lord Kingscourts Pferd, sein Leut- 
nant führte Kollys Roß, die anderen Räuber um- 
riiif.;ten die Gefangenen und der Trupp setzte sich 
in Beweg'ung. 

Sie Avandten sich von dei- Straße ab imd schlu- 
gen einen Pfad ein, Avelcher sich an einem plät- 
schernden Bache hinzog. Als sie eine weite Strecke 
g<iritten waren, wurde plötzlich Halt gemacht. 

„Wir sind jetzt genötigt, Ilmen die Augen zu ver- 
binden, meine Hennen,' "sagJe Spiridion iu seiner 
ruhigen Weise. „Wenn Ihr Lösegeld gezalilt ist, er- 
halten Sie Ihre Freiheit Avieder, und ich muß auf 

' meiner Hut sein, daß Sie Ihre Fr-eiheit nicht zu mei- 
nt'tn Nachteil benutzen. Wenn ich nicht die nötigen 
A'orsichtsmaßregein treffe, würden Sie sjiäter den 

z u Av olle 11, und AAir können nur bedauern, daß bei! 
all diesen im GmnJe vom besten Wollen eingegt;- i 
bellen Versuchen verhältnismäßig nichts ZAveck- 
mäßigieres herauskommt." (Ein Nachsatz, durch den 
mau lobende Vordersätze hinterlistigi Avirkun^los 
raachen kann, Av^enn man aus bestimmten Giünden 
nicht geradeheraus tadeln mag".) Und Aveiter: 
,,Höchstwahrscheinlich wären die Schildenmgen des ^ 
Verfassers bei einer Auswandenmg nach irgend j 
einem anderen außeixieutschen Gebiete, sagten Avir j 
Noi*damerika, Australien, Argentinien oder Chile, | 
dem Tone und den Empfinidungen nach nicht AA-e-'j 
sentlich anders ausg;'efallen . . . jDainm wolle man ! 
ein einzelnes Land, hier Brasilien, nicht für Leiden 
A'^erantwortlich machen, die ganz unabhängig A^on 
demselben unter ähnlichen Bedingungen imd Ver- 
hältnissen stets gleichstark auftreten." Ja, fragt man 
sich, weshalb veröffentlicht denn der Hauptverein 
untei' diesen Umständen trotzdem eine Schrift, die 
sich auf angebliche Erlebnisse aus dem Jahre 1905 
tezieht und die A'on faustdicken Lügen nur so strotzt? 
Die AntAVort Avolle man uns' erlassen. 

Doch nun zu Herrn Rudolf Splittorf, Bei'gai'beiter 
in Höngen bei Aachen, Avieder heimgekehrt aus Säo 
Paulo (Brasilien) und Verfasser der SchinäliscliTift 
„Bleibi' im Land und nähre Dich redlich." Rudolf 
Splittorf, dei' im Jaln^e 1911 das dringien'de Betlürf- 
nis fühlte, seinen Mitmeaschen durch Vermittlung' 
des „Heilbronner Generalanzeigters" seine angebli- 
chen Erlebnisse aus dem Jahre 1905 kund'zutun, ist 
beileibe kein gewöhnlicher Bei'garbeiter, etwa gar 
ein roter Sozialist. Gott beAvahre! Er stellt das be- 
kannte Atting'hausen-Zitat voran und empfiehlt sich 
dem WohlAA'ollen des Lesers dm'ch folgende Selbst- 
A'orstellimg: „Ich bin schon immer ein begei- 
sterter Freund der darstellenden Kunst geAvesen undi 
habe daher Avie der holt guten The^terA'orstellun- 
g'en beigewohnt. Ich bevorzugte regelmäßig- 
Ivlassikeraufführaiigen und unter diesen das herr- 
liche A^oii nationalem Geiste durclwehte Schil- 
lersche Drama „Wilhelm Teil", iu dem bekannt- 
lich die Älahnung! an den abtrünnig-en Rudenz er- 
folgt, sich ans teure Vaterland anzuschließen. Die 
aufrichtende und begeisternde Wirkung- 
dieser Worte Avird mit mir wohl Jeder national 
denkende Deutsche an sich empfunden haben, 
aber doch nur einseitige, d. h. nur iu Beziehung 
auf den unwürdigen Adelssproß (aha!), der ge- 
neigt ist, die Paiiei des despotischen und tyranni- 
schen Geßler gegen sein Vaterland zu ergreifen . . . 
Wenn es bei uns trotz der füi- den Arbeiter bessei'en 
Verhältnisse viele Unzufriedene gibt, so Avill ich die 
Gründe hierfür nicht untersuchen, nur soviel Avill 
ich aus der Erfahi-ung, die ich an mir selbst gemacht 
habe, feststellen, daß man in der Fremde erst Um- 
fang' und Wert der Füi^sorge zu erkennen vermag, 
die Deutschland seinen Söhnen zuteil Averden läßt; 
möge sich das Jeder gesagt sein lassen und meinem 
Rate folgen, Avenn ich ihnen mit Attinghausen zu- 
rufe; „Ans Vaterland, ans teure, schließ dich an!" 

AVie man sieht, Avai' Hen" Rudolf Splittorf nicht 
nur Aviederholt im Theater, sondern er ist auch ein 
national denkender Deutscher, der es an sich selbst, 
allerdings nur einseitig, empfindet, wenn ein Adels- 
sproß gerüffelt A\ird. Seiner ganzen Ausdnicksweise 
nach hat er freilich noch viel öfter Kiiegervereins- 
vei-sanmilungeu als Theatervorstellungen beige- 

, AA'oluit, Avas natürlich an und für sicli nichts Ehren- 
; rüluiges ist, aber der Charakteristik halber hervor- 
i gehoben Aveitlen muß|. In Gewerkschaftsiversamni- 
I lungen Avar er Avohl nie auAvesend, höchstens bei 
; einer gelben GcAverkschaft. Also ein unbedingt „Zu- 
verlässiger"! 

i Soldaten als Führer zu meinem Verateck dienen. 
I Alessandros, Laros, verbindet den Gefangenen die 
Augen 1" 

Die beiden genannten Räuber verrichteten das' 
von ihnen verlangte Geschäft mit wunderbarer Ge- 

, fechicklichkeit; dann wurden die Arme der Gefange- 
I nen auf dem Rücken zusammengebunden und der 
i lMarsch Avurde fortgesetzt, bergauf, bergab, an plät- 
ischeniden Bächen entlang, an brausenden Wasser- 
fällen vorübei'. Nach einem Ritt von drei Stunden 

i kamen sie auf einen steilen Felsenpfad, wo der ge- 
ringste Fehltritt der Pferde sicheren Tod bringen 
muiòte. 

' Die Räuber wurden schweigsam, nur die kurzen 
Konimandoworte des Hauptmanns unterbrachen zeit- 
weiUg die Stille. Endlich Avurde Halt gemacht, ab- 
gessen, und der Marsch zu Fuß fortgesetzt. Eine 
lialbe Stmide lang Avurden die Gefangenen auf einem 
beschwerlichen Felsenpfade fortgeführt, dann vei'- 
schwanden die Räuber, einer nach dem anderen', 
durch eine schmale Felsspalte in einer nach innen 
sich erweiternden Höhle. Der Eingang' war so un- 
feCheinbar und so versteckt, daß er selbst bei ge- 
nauer Untersuchung-nicht so leicht entdeckt Aveixlen 
konnte. 

Lord King-scomt und Mr. Kollys Aviuxlen diu-ch 
die Spalte gezogen, AVobei ihre Kleider nicht g'e- 
ringen Schien litten und sie selbst verschiedene 
kleine "\''erletzungen davontrugen. Diese Höhle bil- 
dete eine Art Vorhalle, und durch eine zAveite tun- 
nelartige Oeffnung gelangten sie in einen großen 
Raum, wo die Gefangenen von ihren Binden befreit 
wiffden. 

Sie sahen hastig um sich.. King-scomts erster Ge- 
danke Avar an seinen treuen Diener Briggs, Avel- 
cher dicht bei ihm stand mit noch verbundenen Augen 
und mit g-ebundenen Händen; die Binde aber Avur- 
de ihm in demselben Augenblick abgenommen, und 
als er seinen Herrn sah, trat er ihm nüt einem 'Aus- 
ruf der Freude ein paar Schritte näher. 

I „Die Natur hat diesen Platz extra füi' die Bandi- 
ten hei'g'erichtet, wie es scheint,' 'sagte Kollys in 
einem Tone, der nur die Ohren seines Freundes er- 
reichte. „Icli habe viel von großen Höhlen gehört, 
aber noch nie eine gesehen. Schönheiten, hat diese 
gerade nicht aufzuweisen, aber sie entspricht den 

filll üon ig 

A\ ir Deutsche galten bis noch voi' kaum 30 Jah- 
ren in dei- Kultur der Musik den lateinischen Läaidern 
gegenüber als eine weder musikempfindende noch 
repi'oduziei'ende Rasse. Ei"st nachdem Richard Wag-- , 
ner in Deutschland seine Siege en'ungen hatte, be- j 
gann die große Welt der germanischen Musik eine | 
fcesondere Beachtung zu schenken- Dennoch aber 
vermochte in den lateinischen Ländem seltej;^ diese 
oder Jene germanisLche Komposition weiter vorzu- 
dringen, wenn sie nicht einen Meinischen Charak- 
ter, oder wenigstens einen solchen Anstrich "aufwies. 
Dies bezieht sich auf die gesamte deutsche Musik^, 
die Oper, das Musikdrama, die Sinfonie, das Lied, 
(die deutsche Ballade, etc. 

Der Lateiner ist bei der Jlusik melu' füi- Senti- 
inentalitä.ten geneigt., als für die rein musikali- 
sche Vertonung des geistigen Inhalts einer schö- 
ben Poesie. Somit war und ist der gesamten lateini- 
,sehen Rasse die rein germanische Singweise unver- 
ständlich geblieben. Die Italiener legen ausscliließ- 
lich den höchsten Wert, auf das abgerundete Dureh- 

■singen der reinen Vokalformen ilu'er Sprache, welche 
mit ihrer melodiösen Vertonimg bei canto genannt 
wird. Diese Sing'Aveise beAvegt sich ausschließhch in 
sentimentalen Gelühlsi'egungen, welche aber Jeder 
geistig heroischen Bewegung entbehrt. Bei den Deut- 
schen tritt dag-egen vor allem im Gesänge die gei- 
stige Reproduktion der Poesie, die Präzision, die 
Charakterisiening' der gesungenen Phrase in den 
Vordergrund. Infolgedessen stellt unsere deutsche 
Sing-weise geAvaltig- höhere Anfoi-denmgen an den 
Sänger, welche geAvöhnhch ein Jahrelanges Studium 
A'orbedingen, was im lateinischen Gesänge sekundär 
ist, weil der Letztere sich nur mit der Natin- der 
Gefühle befaßt. Es ist deshalb selbstversüindlich, 
daß unser deutscher Gesang an den Zuhörer ein viel 
breiteres und tieferes Vei*ständnis füi' Gesang- und 
Musikkunst stellt, als der italienische. Infolge die- 
ser hohen Ansprüche an die große Masse blieb un- 
sere Singweise dem Lateinei- gegenüber apathisch 
und unverstäJidlich, und es nahm deshalb unsere 
gesamte deutsche Musik zunächst eine Expansion 
nach Norden und Noi-dwesten, Avie z. B. Dänemark, 
Holland, Schweden, England, SchAveiz mid Nordame- 
lika^ sodaß heute bereits ea. 70 Prozent der gesaan- 
ten Musik \'on germanischer Seite aus produziert 
und beherrscht wird. Dejinoch abei' ist in den.letzten 
10 Jahren sehr viel füi' unsei'e deutsche Musik ge- 
tan und selbige mit großem A^erstäaidnis und Nach- 
druck befürwortet und gepflegt AvoMen, sodiiß bei 
den Franzosen eine ehrliche und hohe jMeinung über 
unseie Musik beste.ht Und. hier verbleiben wir Deut- 
schen den Fi-anzosen gegenüber den Dank schuldig-, 
dem die PYanzosen unsere gesamte Musikkunst mit 
für uns ein großes Werk getaai zu haben. Denn nach- 
gTOßer Liebe aufgenommen hatten, begannen die 
Italiener den Ersteren nachzustreben und auch der 
deutschen Musik, wenn auch zunächst mit Unlust, 
einen gewissen und heute Avohl den höchsten Rang 
einziffäumen. Und gegenwärtig gibt es Aveder in 
Frankreich noch in Italien auch nicht ein Opern- 
haus ,alai Tíunstinstitut, welches nicht mit Richard 
Wagners AVerken dem Publikum die Tore bei Be- 
ginn der großen Openisaisoii erschließt, um den Be- 
weis der höchsten Kunstleistungen zu erbringen. Und 
dieses gilt nicht nur ITir die Oper, sondern auch für 
das, in den lateinisclien liindcrn immerhin no<'h im 
Eückstand befindliche Konzertwesen, Avelches aus- 
schließlich in den besagten liindern von deutschen 
Namen beherrscht wii'd. Anders dagegen verhält es 

sieh z. Zt. im lateinischen Amerika. Man könnte 
sagen, daß heute erst höchstens 15 Prozent der inu- 
•sikliebenden lateinischen Amerikaner eine Neigung ' 
liafcen, der deutschen Musikkunst das Ohr zu weihen. 
Und mit der hier kultivieilen Voreingenommenheit 
und dem A-or^^tändnislosen Vorurteil gegen alle 
höhere und gTOße monumentale Musik, infolge einea 
musikalisch-kulturellen Rückstandes ist es das aller- 
schwerste Experiment, endlich einmal auch in die- 
sen Ländern das altliergebrachte Vorm-teil gegçn 
deutschen Kunstg-esang für immer zu beseitigen. Und 
dieses kann nur auf einem, mit großem Verständnis 
'geleiteten Weg'« geschehen, wenn Avir die La- 
teiner fiü- unseren Kunstgesang erziehen uud ge-- 
Winnen wollen. Von unseren gega.nwäjiig- größten: 
germanischen Heldentenören konnte kein stimm- 
schönerer mid ibeg-abtei'er Gesang-skünstler nach 
Südamerika kommen, um den Trum]>f der deutschen 
Cresangskunst auszuspielen, als Kaai Jörn. Auch 
nicht ein einziger von miçeren zur Zeit beriihmten 
iinderen deutschen Heldentenören wäi e imstande, die 
Führung einer eriblgi-eichen deutschen Oper in Süd- 
amerika auf sich zu nehmen. Dem bestinforinierte- 
sten Kenner in der Musikkunst des lateinischen 
Amerikas ist es klar, daß nur ein Tenor, welcher 
die Tonqualität eines gTOßen italienischen Tenors 
in sich trägt, die Frage einer großen deutschen 
Oper in Südamerika lösen könnte. Andernfalls wüi'de 
einer deutschen Oper in Südamerika positiv das 
größte Alißgeschick beschieden sein. Wii- wollen ea 
bei dieser Abhandlung unterlassen, die Namen un- 
serer deutschen Heldentenöre zu nennen, aber in 
einer schweren Krisis befanden sich voi' fünf Jaln-en 
die beiden größten Opei-nhäuser der M'elt, und zwar 
das Metropolitan Opern House in New York imd 
die Royal Oovent Ganlen Opera in London. 

Schon unter den Direktionen Heinrich Conried'si 
und Andreas Dippel's in New York wai' die Frage 
des Weiterbestandes der deutschen Oper bereits so 
weit gesunken, daß die leitenden Körperschaften den 
Entschluß gefaßt hatten, unsere deutsche Oper in 
deutscher Sprache in London und New York fal- 
len zulassen. Dieses wäre für unsere große deutschoi 
Opernkunst ein entsetzlicher \'^erlust gewesen, uhOi 
der Beschluß wäj-e })ositiv zur AusfiUinmg ge'kom- 
men, wenn nicht Kammei-sänger Karl Jörn vor fünfi 
Jahren auf dem Felde dieser großen 0])ernhäuser 
(■rschienen wäre und nicht mu" das ganze Feld der 
Wag'ner-Opern wie Parzival, Lohengrin, etc., son-i 
dem auch mit einem Schlage über Caruso hinweg, 
die ersten Heldenrollen der italienischen imd fran- 
zösischen Oper beherrschte und alle Voreingenom- 
imenheit gegen deutsche Heldentenöre beseitigt 
hätte. Unsere 25 Millionen Deutsche in Nordame- 
rika wissen, Avas sie Karl Jörn zu danken haben, 
jiind der klare Beweis dafür ist, daß dieser Künstler 
für ein Dezennium Kontrakt an der M^etropohtan-« 
Oper in New York. Für die Expansion der großenj 
deutschen Gesangskimst konnte seitens der Koj^zert- 
direktion Arthui- NowakosAvski kein besseres Stimm- 
phänomen und kein begabterei- Gesangskünstler als 
Karl Jörn gewonnen werden. Die sämtlichen deut- 
schen und auch die englischen Hauptzeitiuigen Noitl-. 
ainerikas stehen zur Zeit in telegraphischer Verbin- 
dung mit dem Impresario und dem Künstler, weii 
denselben das Interesse fiü- den großen Erfolg im- 
seres besten deutschen Heldentenors tief im Her- 
zen wurzelt. AVenige Tage vor seiner Abreise von 
New York glänzte Karl Jörn noch in d(^r Ncav Yor- 
ker Oper als Parzival, Lohengiin und Bajazzo, um 
sich dann einer Mission hinzugeben, welche kein 
anderer deutscher Künstler ungefäJn-det wagenj 
durfte. 

Zwecken unseres Freundes Spiridion vollkommen." 
Die Höhle Avar nicht nur breit und lang, sondem 

auch hoch und luftig. In dem hintern Teile dieses 
Felsensaales befand sich ein kleiner AVasserfall, des- 
sen kristallklares AVasser aus dem Felsen sjn'ang 
und in einer breiten Rinne seinen Abfluß fand. An 
der anderen Seite des Raumes brannte ein helles 
Feuei-, über Avelchem mehrere Kessel hingen. An 
verschiedenen Stellen hingen Laternen, deren Licht 
den großen Raum matt erhellte. Decken und Tier- 
felle bedeckten den F\ißboden imd mehrere Tische, 
Stühle und Bänke standen umher. 

Es Avar eine seltsame, wild anmutige Szene: die 
Räuber in ihrer grieclüschen, malerisch bunten 
Tracht, Avelche um das helle Feuer lagerten, hier und 
da in dem matteren La-temensohein umhersclileh- 
derten oder in dem ferneren Schatten standen; die 
rohen, unebenen Felsenwände mit der unreg'elmäßig 
gcAvölbten Decke, das matte licht der Laternen, 
der flackernde Schein des' Feuers und besondei-s die 
vei-scMedenen Physiognomien der Räuber fesselten 
die Blicke der Gefangenen. 

„Es wundert mich, aaíc der Rauch abzieht," sagte 
Kollys, phlegmatisch das Aufsteigen des Rauches 
beobachtend. 

„AVenn er einen Ausgang findet," erwiderte King-s- 
comi, „kannst Du sichei* sein, daß sich da oben ein 
AVald befindet, so daß sich der Rauch in den Bäumen 
verliert und keine Aufmerksa-mkeit auf sich lenkt." 

Spiridion hatte sich momentan entfernt; Jetzt er- 
schien er wieder und näherte sich seinen unfreiwil- 
lig-en Gästen, geschmeidig- imd freundlich lächelnd 
Avie immer. 

„Sie sehen nicht unser ganzes Domizil," sagte er. 
„AVir haben noch drei kleinere Zimmer oder Zellen 
neben diesem g-roßen Raum, welche zum Tteil das 
AVerk der Natur, zum Teil das Werk von Menschen- 
liänden sind. Hier werden Sie Ihre Zeit des AVartens 
zubringen, und ich bin überzeugt, daß Sie nach Ab- 
lauf einei- AVoch© um die Erlaubnis nachsuchen Aver- 
den, Briefe nach England schicken zu dürfen, um 
Ihren Freund zu bitten, so rasch wie möglich mit 
dem Lösegeld ziu-ückzukehr-en. Ich mache es meinen 
Gefangenen hier nicht zu behaglich, Aveil sie es sonst 
vorziehen Avürden, "lieber bei mir auszuharren, als 
sicli von ihrem Gelde zu trennen." 

Er rief Laros herbei und befahl ihm, die Gefange- 
nen in, ihre.Zellen zu biingen. Dieser gehorchte, wink- 
te den Heiren und ging- ihnen voran. Spiridion blieb 
stehen und blickte ihnen mit zufriedenem I/ächeln 
nach. 

Am entferntesten Ende der Höhle befand sich die 
für die Gefang-enen bestimmte Zelle, welche nur au.?, 
einer durch Pfosten und Bretter abgetrennten Ttels- 
spalte bestand. In der A'-orderen Bretterwand Avar eine 
mit stai'kem Schloß versehene Tür. Ein paar runde 
Löcher in derselben gestatteten das Eindringen fri- 
scher Luft in kümmerlichster AVeise. Außer zAvei 
roh gezinnnerten Holzstühlen und ein paar Schlaf- 
häuten enthielt die Zelle keinerlei Mobiliai-. 

Die FelsAvände Avai-en naß und die Luft dumpf. 
Kollys ließ sich auf einen Stuhl nieder imd schauder- 
te unAvlllküiiioli', als er sich in dem dunkeln imd 
dumpfen Loch umsah. ' (, 

„Du mußt draußen schlafen," sagte Laros zu 
Brigg-s in gTiecMschei' Sprache, Avelche der arme Die- 

' ner nicht vei'stand. .„Meine HeiTen Engländer, die- 
jse Matten sind Lu-e Betten. Während des Tages 
können Sie sich in der äußeren Halle auflialten, des 

' Nachts werden Sie hier eingeschlossen." 
j „Ich Avürde keinen Hund in ein solches Loch ein- 
sperren!" rief Lord Kingscourt entrüstet. 

I „AVenn Ilmen das nicht gefällt, Avissen Sie, daß 
' Sie nicht nötig haben, lange lüer zu bleiben," ei"- 
j Aviderte Laros. 
I „Laß uns in die größere Höhle zuröckkehren, Ber- 
tin," sagte der Graf. „AVir müssen uns in diesem 
Loch nicht länger auflialten, als unbedingt notAven- 

\ dig ist. Es ist hier unerträg-lich. Gott weiß, was aus 
^ uns Averden Avird, wenn Avir nicht bald Hilfe be- 
kommen, und ich fange an zu fürchten, daß wir keine 
zu erwarten haben. Hier Averden uns die Soldaten 
dei' griechischen Regienmg schwerlich auffinden undi 
nach drei Monaten werden wir tot oder Avahnsinnig 
sein." 

i Z w e i t e s K a p i t e 1. ^ ! 
j Ein rettender Engel. 
\ 

I Das Abenteuer Lord Kingcourts uud seiner Reun- 
de in Griechenland eiregte imgeheures Aufsehen 

i nicht nm- in Athen, sondern auch in England und 
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Intercssse für oine deutsche Opern-ünterneiunung 
in Südanieiüv:!, war und ist in Deutschlaoid immea^ 
•vorhahden. Aber bis jetzt hat noch keiner gewagt, 
das große Lotteriespiel, deutschen Kunstgesang 
inacli Südainerikä zu tragen, zu riskieren. 

Aniänglioh als Heri- Arthur Nowakbwski iiri Ja- 
nuar dieses Jalires nach Südameaika kam, um fus- 
teend auf eine zwajixigjillirigt) Erfahi'ung in aJlen 
Phasen des praktischen Kimstlel;ens in lateinischen 
und germanischen Läindern, die Toui- füi" Hei-rn Eai'l 
Jörn in die Weg'e zu leiten, zeigte sich nur geringe 
Beaehtimg des Künstlere bei den Brasilianenl, da 
derselbe dem brasilianischen Publikum so gut wie 
jgar nicht bekannt war, weil man glaubte, von einem 
deutsc.hen Ki'mstJer nichts erwarten zu können. Ar- 
thur XowakiOwski, als erfaln'enei' und energievoller, 
Impresario, ließ sich jedoch dureh nichts zurück- 
schrecken. Felsenfest auf den Idealismus seiner 
I^.ndsleute bauend, begann er im Kleinen mit harter 
Arbeit die Operationen, und nachdem alles einen 
Unumstößlichen Boden ,angenommen hatte, begami 
er das brasilianisdie Publikum in dem Maße zu ge- 
winnen, daß schon wenig'e Tage vx>r dem ersten Kon-, 
zert die Unteraehmung ein durchaus günstig^es finan- 
zielles Resultat voraussehen ließ. 

Mit der Ankunft Karl Jönis in Rio de Janeü'o be- 
gajinen sich die maßg-ebendsten Persönlichkeiten für 
den Künstler und seine Kunst derart zu intereálsie- 
l^en, daß ein völligei' Sieg' vorauszusehen war. 

Der richtig-en Gewohnheit gemäß unterließen es 
Ider Impresaiio und sein ^nor, Protektionsbitt- 
gesuche bei der Presse- vorzunehmen, um nm' da- 
ra,uf hinzuzielen, den künstlerischen Tnimpf niit dei' 
Kunst vor dem großen Pubhkum auszuspielen. Deí' 
|10. Jimi, welcher dás Prograjnm aufwies: „ibstivai 
plomenagem 1813—1913 A. Rioliard Wagner, Tenor: 
Cantante Allemão Karl Jöni, Orchesti'a: 70 pro- 
fessores de muâíca" wirkte mit seinem Inlialtti auf 
die große Masse so faszinierend, daß ein jeder den 
gmifen deutschen Tenor plötzlich höi-en woUte. Der 
'Andrang zu dem mächtigen Hause war am Konzsei?t- 
Atend so stark, daß für einen Parkettplatz 17 Appli- 
kanten waren und Heri Nowaköswski in höflicher 
Form den InteresBentjen für den großen Te^.or miH 
der Entechuldigung beikömmen mußte: „Entschul- 
digen Sie meine vereinten Hen-schaften, aber es 
kann doch niu- einer auf dem^Platze sitzten und nicht 
17." 

Das hellerleuchtete Munizipaltheater war bis in 
die Gallerie hinauf voUkommen besetzt Eine durch 
und durch voniehme und feine Gesellschaft füllte 
das Haus wie an einem gix>ßen Pestabend. Mit dem 
Einsetzen des Vorspiels zu den Meistersingern -des 
70 Mann stai'ken Orchestea"s hen-schte eine feier- 
liche Stille, wie in einer Kirche und nieniaaid wagte 
seinen Nachbai^ durch einen Flüsteiton zu stören, 
um einem jeden den Geniiß deises großen Abends 
mit Andacht in sich aufnehmen zu lassen. 

■Maestro A. Nepomuceno, welcher jahrelang- in 
Deutschland die besten Schulen in der Musik aljsol- 
viert hat und zweifellos ein genialer und vorneh- 
mer Diiigent ist, leitete mit großem Geschick' und 
iVer&tändnis den Abend. Das Erscheinen Karl 
Jörn's auf der Bülme vor dein Orchester wui"de aus 
dem Zuscliauerraum mit einem stürmischen Applaus 
begrüßt, um dann dem Künstler die Gelegenheit zu 
geben, mit dem siegenden Schmelz seinesl herrlichen 
Tenors die deutsche-Poesie unseres deutsclien Mei- 
sters „MorgendUch leuchtend im rosigen Schein" in 
den überfüllten Audienzraum hineinzusingen. 

Anfänglich, vielleicht ein wenig befangen, schien 
es, als wäre der Künstler odei* seine Stimme von dem 
enthusiastisclien Empfang überwältigt. Aber schon 
Irach dem dritten mid vierten Satze sang unser Karl 
Jörn sich dui'ch deutsches Wort mit seinem herrli- 
chen Tenor und großer Meisterschaft in die Hc 
zen der BrasiUanei" hinein^ daß der Jubel kein Ende 
nehm'en wollte. Das Liebeslied des Siegmund wurde 
init der gleichen Meisterschaft von dem Sängei* wie- 
dergegeben, obgleich man in dieser Komposition 
durch das vorhergehende laed merkte, daß Karl 
Jörn ein König des blühenden hohen Tenorg'esangefl 
ist und danach durch seine Meii^tei-schaft imstande ist, 
ebenso wirkung-svoll auch tiefei- gesetzte Komposi- 
tionen zum Vortrag- zu bringen. 

Die zweite Hälfte des ersten Teils des gi*andiosen 
iWagnor-Pi-ogranurK.'S begann mit der Ouveiture des 
j,Der fliegende Holländer". Mit dem Steuei*mannslied 
aus dieser Oper zeigte Karl Jörn seine Meisterscliaft 
in bewegtem fließenden Gesänge, und es wai', für 
das Publikum von gi'ößtem Interesse, dem flotten 
Tempo zu folgen imd zu beobachten, welch große 
(Wirkungen der deutsche Tenor mit diesem einiíuíhen 
Ijiede zu ei"zielen weiß. Der Abschluß mit dem Jiohen 
iB wirkte namenthch auf die oberen Ränge des über- 
füllten Hauses, wie ein zündender Funke. Da war 
das Feuei', welches metaUi-eich in den oberen Re- 
gionen die Lateiner zu fasi2sinieren weiß. Mit Ge- 
schick und Verständnis, auch großem Impuls führte 
Maestro Alberto Nepomuceno mit seinem Orchester 
dem Publikum eine geradezu packend gespielte 

in der ganzen zivilisierten Welt. Captain Wilbraliam 
tat das Seinige, um die Gtemüter zu erregen und aus 
dieser i]i-regung den möglichst größten Vorteil für 
die gefangenen Freunde zu ziehen. Entrüstete Eng"- 
ländei' schrieben Berichte an die Zeitungen und ver- 
langten von dei" Regierimg energisches Einschrei- 
ten, damit die Angi-iffe auf die Freiheit und das 
Ei^ntum engUscher Untertaneai gebührend bestraft 
werde. Englische Damen sprachen von der Sache als 
„selir romantisch" und selmten sich, mit den Helden 
dieses Abenteuere zusammenzutreffen. Der Marqms 
von Middleton, der Vater Bertin Kollys', wandte 
feich pei*sönlich an die Königin. Die vornehmen Ver- 
wandten des Grafen Kingscourt und viele hochge- 
stellte Personen, welche mit Vergnügen in ein ver- 
wandtschaftliches Verhältnis zu dem jungen Manne 
getreten sein würden, verwendeten sich zu seinen 
Gunsten. Die Re^enmg tat sogleich die nötigen 
Schritte zur Befreiung der beiden jungen Männer und 
trat zu diesem Zwecke in einen lebhaften schrift- 
lichen Verkehr mit der griechischen Regierung. Sei- 
tens dei- letzteren wurden energische Maßnahmen er- 
griffen. Truppen wurden ausgesandt, um die Straßen, 
Wälder mid Täler zwischen Athen und Koi-intli zu 
durch&troifen, die Berge, Felsen und Schluchtcjn zu 
durchsuchen, — aber alles blieb ohne Erfolg*. 

Von den Räubern oder ihrer Zufluchtsstätte war 
keine Spur zu finden. 

Zwei Monate verstrichen, das Ende des dritten 
nalite heran. Die Besorgnis und Angst dei- Leute 
steigerte sich aufs höcliste. Geschichten von der 
furchtbaren, Grausiamkeit Spiridions gingen von Mund 
zu Mund und wm-den mit den üblichen Au»- 
schmückimgen in den Zeitungen abgedruckt. 

Man erinnerte sich, daß er erst vor einem Jalu-e 
die Ohren einesi Gefangenen zu dessen Verwandten 
gescliickt hatte, weil diese gezögert hatten, das Lö- 
segeld zu scliicken. Man eriimerte sich, daß er zwei 
ihm verhaßte Personen, die in seine Hände gefal- 
len waren, zu Tode gemartert liatte. 

Captain Wilbraliam entschloß sich endlich, das 
Lösegeld zu nehmen und nach Athen zurückzukeli- 

Tannhäuser-Ouv'ertüi'ö vor. Ohne Zweifel war an die- 
sem gj-oßen deutschen. Kunatta^e in Bi-asilien das 
größte Interesse für die Bomerzählung des iannhäu- 
ser von tmserem großen deutschen Tenor aufgedrückt 
woi^'den. Es niag- vom kunstvei-ständigen Publikum 
wohl niemand ins Theatei' gegangen sein, ohne sich 
vorher mit der Frage zu beschäftigen, wie und was 
wird Kai'l Jörn bei dem brasilianischen Publikum 
füi- eine Wirkung mit dieser gewaltigen Romaiize in 
deutscher Sprache erzielen, wenn in dem Vortrage 
niclit die rfcaliettischen Sentimentalitäten vorherr- 
schen. Und Karl Jörn, siegesbewußt, sa-ng die Er- 
zählung von Anbeginn bis zum, Schluß mit solch bi'ei- 
tem, voluminöseöi Höldentenor und einem durch imd 
dui-ch meisterhaft aitög-earbeitetem Voitrage, daß 
die Tatsache zu bestätigen ist, daß diese Wiedergabe 
der Romanze, wie niän sicQi in brasihanischen Kunst- 
krei^n ausdinickt,. die KiX)iie der bisher liier ge- 
hörten'Gesangskimst in Brasilien bildet. Nach dem 
von dem Orchester glänzend gespifelten Einzug der 
Götter in Walhall trat Karl Jörn vor,- um uns die, 
für uns Deutsch© echten Heldentenor bestimmende 
Gralserzähliuig des Lohetngrin zu singen. Wer diesen 
Künslter vor acht oder zelüi Jahren, im Anbeginn 
seiner Laufbahn g-ehört hat, muß verwundert sein, 
was aus Karl Jörn in dieser kurzen Zeitsi>anne ge- 
worden ist. Eine Gralserzählung im Lohengi-in, wie 
sie Karl Jörn in Paris, London, New York und nun 
auch hier in Rio de Janedro mit solchem Ei'folge ge- 
sungen hat, dürfte von keinem anderen Sänger sobald 
besser geboten weixíen können. In brasilianisoheni 
Regierungski-eisen, in der Journalisten weit Rio de Ja- 
neiro's und unter den wirklichen Kmistfi-eunden ist 
die Behauptung und Bestätigung aufgetreten, mit 
Klarl Jörn's Kommen nach Brasihen sei.ein monu- 
hientales Konzert geschaffen worden, wie es in 
ganz Südamerika noch nicht gehört worden ist. Der 
Sieg unseres gorßen deutschen Tenora Karl Jörn mit 
Beiner phäaiomenalen Stimme und großen Gesangíí- 
kunst hat für alle Zeiten der deutechen Opern- 
gesangskunst in Bio de Janeiro das Eis gebrochen 
und diei Wege gebahnt, A. G. 

Bundeshauptstadt. 

Z u r L a gi e. Daß: der Verzicht des Dr. Cainposi Sal- 
les aiuf seine Kiindidatur nicht überraschte, ist selbst- 
vei-ständlich. Ei> wurde schon seit . Tagen erwartet, 
nachdem alle Versuche, zu einer Verständig'ung zu 
gelangen, gescheitert waren. Hei-r Gamiws: S^les 
hatte ja die Einladungi des iGenerals Pinheii-o Ma- 
chado nur unter der Éedingiung angenommen, daß 
seine Kandidatm- eine Versöhnung^andidatur sei, 
und hatte von vorneherein erklärt, daß er sich als 
Kampfkandidat nicht aufstellen lassen könne. Aber 
obwohl erwartet, wurde der formelle Verzicht des- 
halb von den Kolligierten doch nicht mit weniger 
Gißnugtuung aufgenommen, gibt er ilmen doch end- 
lich Äe Bahn frei. Manchei" Politiker hatte im stil- 
len befüichtet, der Expräsident werde sich nicht an 
die damals abgegebenen Erklärungen binden unjd 
trotz der nicht erreichten Verständigung kandidie- 
ren. In der Tat hätte melu- als einer den persönli- 
chen Ehrgeiz vor "die Interessen des Ganzen gestellt 
und wäre nicht zuriickgeti-eten, nachdem er ein- 
mal als Kandidat proklamiert woi-den war. Herr 
Campos Salles liat also loyal gehandelt Nun heißt es, 
daß der Gauchogeneral mit diesem Verzicht weniger 
zufrieden sei, als die Kolligiierten, daß er vielmehr 
die Verhandlungen mit São Paulo fortsetze, um in 
einer anderen E^rm die Wiederaufstellung der Kan- 
didatur Campos Salles zu erreichen. Mit großer Be- 
Filinimtheit wiixi behauptet, er habe an den Expräsi- 

^ ■ telegraphiert, ob er auch gegen die Kolli- 
' glei ten mit der Unterstützung' São Paulos rechnen 
könne; bejalienden Falles wüi-den die Orthodoxen 
die Kandidatm- Campos Salles als ihre eigene auf- 
stellen und versuchen, für die Vizepräsidentschaft 
Hen-n Wenceslau Braz m gewinnen. Dieste Nach- 
richt '^rä'd auch von Pinheiristenblättern wiederge- 
geben, scheint lalso nicht ganz mibeginindet zu sein. 
Die Politik des schlauen Riograndensers wäre durch- 
aus verständüch: gelingt es ihm, durch den Kö- 
der der Lokalinteressen São Paulo von den KJ-alli- 
gierten zu trennen, so sinken deren Aussichten auf 
den Sieg] beträchtlich, und kann er gar noch Mi- 
nas für seine Kandidatur kapern, dann sind die Kol- 
ligierten von vorneherein geschlagen. Die Frage ist 
nm% ob die beiden Staaten ihm anf den Leim ge- 
hen werden, denn sie sind ja doch gerade deshalb 
in den Kampf eingeti-eten, um den Gauchogeneral 
zu stürzen. Anderseits beweisen diese Bemühungen, 
daß die Orthdoxenjjsich ihrei" .Sache |^venig' gewiß; siind, 
sonst hätten sie jlai- nicht nötig, sich um São Paulo 
und Minas zu bemühen, sondem könnten ruhig' die 
Herren Pinheiro Machado und Urbano doa Sanipsi als 
Kandidaten aufstellen, ■wie ursprünglich geplant war. 

Ein anderes, ziemlich widersprechendes Gerücht 
besagt, es' seien Einflüsse ani Werke, um São Pau- 

ren, um seine Freunde zu befi-eien. Der Marquis von 
(Middleton und der Agent des Grafen verlialfen ihm 
zu dem Gelde. 

Während dieser Zeit hatten die Gefangenen furcht- 
bar von der Feuchtigkeit, Kälte und imges'unden Luft 
nicht nur, sondern durch allerlei Entbehrungen zu 
leiden, so daß ihnen das Leben in dieser Höhle bis 
zum Uebermaße zuwider ward. Sie waren matt und 
entkräftet mid sehnten sich nach frischer u. geaundei- 
Luft. Schon vor längerer Zeit hatten sie sich ent- 
schlossen, das Lösegeld zu zahlen und später fiuf 
Mittel zu sinnen, die Rä-uber zu züchtigen und sie für 
die Zukmift unscliädlicli zu machen. 

Lord Kingscourt hatte zwei Briefe ,an Captain 
Wilbraham geschrieben. In den einen derselben hatte 
er eine Anweisung von zwanzigtausend Pfund gelegt, 
welche er ihn bat, mit den fünftausend Pfund für 
Kollys sogleich zu bringen. 

Dieser Bi-ief wai- unterwegs durch Zufall ii-gend- 
wo liegen gebheben, und AVilbraham empfing ihn 
erst an dem Tage, an welchem er nach Athen aufzu- 
brechen im Begriffe stand, Ei- erhob das Geld und 
reiste in Begleitimg zweier anderer Offiziere ab. Die 
Zeit war kurz bemessen und die geringste Verzö- 
gerung konnte für seine Freimde g'efäihrlich werden. 

Als sie in Triest ankamen, erfuhi-en sie, daß der 
Dampfei-, mit dem sie zu faliinai gedachten, bereits 
abgegangen war. Nichts blieb ihnen übrig, als den 
Abgang des nächsten Dampfers abzuwarten odei- 
auf einer anderen Route weiterzureisen. In beiden 
Fällen wai- die verhängnisivolle Verzögerung einge- 
treten, denn, wie sie es anfangen mochten, sie muß- 
ten im,günstigsten Falle Athen zwei Tage später er- 
reichen, als sie es beabsichtigt hatten. 

Captain Wilbraham war in Verzweiflung; er wußte, 
daß er nicht/mehr zur rechten Zeit ankommen konnte, 
und.'nm' ein Wiuider konnte seine bedrängten Freun- 
de retten. 

Der Tag, an welcliem das Schicksal Loi-d lüngs- 
courts und seines Freundes Kellys entschieden Wer- 

lo zur Teilnahme an der Pai'teikonvention der Or- 
thodoxeii zu bewegien. Diese EinfLüsse sollen jedoch 
nicht etwa von Hen-n Pinheiro Machado und seinen 
Weunden ausjgehen, sondern Von Pauhstaner Depu- 
tieiten, '(Me den Wunsch hegen, au'f 'jener Konven- 
tion die Proklamierangi der Kändidatur Ruy Bai*- 
bosasi zu erreichen. Dieses Gerücht erscheint uns 
einigermaßen ung<laublich, wenn nicht im' Sitzungs- 
ßaale des Senates nach der Sitzunigt zwischen den 
HeiTen Pinheiro Machado, Francisco Glycerio, Fe- 
liciano Penita, Indio do Brasil, Urbano díoS Santos', 
Mendes dè Almeida, Jossé Euzebio; Araújo G«>es, Wal- 
fredo Leal, Feireü^a Chaves und Victorihò Monteiro 
über diese Kandidatur geredet woixien wäre, Herr 
Francisco Glycerio erörterte die Zweckniäßigkeit 
dieser Kandidatin, und Hén- Pinheiro Machado, ging 
die Progi-amn^unkte durch, in denen er mit dem! 
Baliianer* Senator ,übei'einStimmt und in denen er 
von ihm abweicht Er sagte danil, die Fomel Cam- 
pos Salles—W'enceslau Braz sei für ihn durchaus 
noch nicht eiledigt, sondern er glaube, daß sie sich 
sehr wolü anfrecht erhalten lasse. WaiS das Mani- 
fest Ruy Bai1x)siasi anbelange, so lialte ei- es für 
sehr schwer, r6\ÍÂÍonistische Ideen durchzusetzen, 
wähi-end die Mehrheit des Senats und der Kamhier 
antirevisionistisch seien. HeiT Glycerio erwiderte, 
daß. der Revisioni&lnus Ruy Barbosas doch nicht to- 
tal seij IMher sei ea- Anliänger des pi'äsidentiellon 
Regimes "gewesen, imd wenn er im' Kongreß eine 
Revision nicht duichdrücken könne, weixie er sich 
bescheiden. 

„Wenn Ruy das: konsei-vative Programm annäh- 
nißj" sa^e HeiT Pinheiro Machado, „wenn er we- 
nigstens' zugiäbe, daß dieser oder jene Progi-anim- 
punkt.bei Gelegenheit geändert werden k' imte, dann 
ginge es noch an. Aber es ist nicht möglich, daß, tlie 
Konservativen ihn aiuf&tellen, sölangie sein Mani- 
fest und unser Progji-amni' sich so widei-iq>rechen." 
„Aber gesetzt den Fall," ft-agte Herr Feliciano 
Penna, „wer könnte dann dei- Vize sein?- ..Eilis 
meint, das in,üsise er sein." „Nein, Vize müßte Gly- 
cerio weixlen, da widerspräche niemand. T>;is wäre 
sozusagen die Wiederauferstehung" der {nuvisijti- 
schen Regiermig." Stimmt das Gespräcl) vvirklicli 
so, ■nae es- berichtet wurde, dann beweist es, daß die 
Orthodoxen von der Aufstellung' der Kandidahu- Ruv 
wirklich nicht inehl' weit entfernt sind. Un I die Koi- 
ligierten würden Ruy wohl auch annehmen. 

Der Bimdesabg'eordnete Herr Dr. Cincinato Braga, 
sei nach São Paulo abgereist, um mit Herrn Rodri- 
gues Alves die Kandidaturenfrage zu bt^preehen. 
Die Koalition -wolle zuei-st seinen liat einholen, be- 
vor' sie sieh für einen Kandidaten entscheide. Sollte 
er selber geneigt sein, die Kandidatur anzunehmen, 
so würden die Kolligierten sehr zufrieden sein, deiu) 
unter den obwaltenden Verhältnissen sei er der beste 
Mann. Er genieße im Lande das weitgehendste Ver- 
trauen, habe wenig wii^klich mächtige Fehide und 
stehe infolge seines sehr rulligen Cliai'aktera über den 
Parteien. 

Fleischindustrie. Das große und moderne 
Schlachthaus, daß der bekannte Coronel João Fran- 
cisco Pereii-a e Souza in Caçapava errichtet, geht 
seinei- Vollendung entgegen und vielleicht schon am 
Ende des nächsten Monats wd die Schlachttätig- 
keit beginnen. Leider wird dieses Schlachthaus „Ca- 
çapava Packing-House" nicht auf dem Paulistaner 
Fleischmarkt konkurrieren, sondern nur den Norden 
dieses Staates und Rio de Janeiro mit Fleisch ver- 
sorgen, wozu Herni João Francisco von dem Ver- 
kehrsministerium mehrere Waggons mit Kühlvor- 
lichtungen zur Verfügung ge.itellt werden, das heißt 
gegen entsprechender Bezahlung, denn der Coronel 
hat es mit der Politik für immer gebrochen und läßt 
sich nichts schenken. 

"Das Schlachthaus wird außer dem Gefriíírfleisch 
auch Dön-- und Salzfleisch auf den Markt bringen. 
Außerdem hat Coronel João Francisco bereits N'or- 
kehrimgen getroffen, um das Blut und die Knochen 
des geschlachteten Viehs verwerten zu können. Das 
Knochen- und Blutmehl wird als Dung in der Land- 
wü'tschaft Verwertung finden. 

Da wli;, einer Einladung entsprechend, das große 
Etablissement in Caçapava besichtigen werden, so 
wei-den wir es demnächst ausführlicher beschrei- 
ben. 

Unvergleichlicher Teleg-raphen dienst 
Die Agence Havas telegraplüerte aus Berlin an die- 
jenigen Blätter, die ilu- neben dem g'ewöhnlichen 
Dienst noch Spezialtelegramme abnehmen, daß bei 
der Galavorstellung am Sonntag Abend die Gesand- 
ten Brasiliensi und' Aa-gentiniens die ersten Plätze 
in der Loge neben dem Reichskanzler eingenommen 
liätten. Diese Meldung: hört Sich so an, als ob den 
beiden Gesandten eine besondere Auszeiclm'ung zu- 
teil geworden wäi*e. Sie ist deslialb geeignet, die 
öffentliche Meinimg' in Brasilien und Argentinien 
irre zu führen imd den Größenwahn, den gewisste 
Leute schon sö me So hegen, noch niehi- zu .steigern. 
Man denke sich' dodh: die ersten Plätze g'leich ne- 
ben dem Reichskanzler werden den Veiti-etern der 

den mußte, war endlich angebrochen. In ihrer Höhle 
harrten die Räuber in finsterer Erwaitimg der kom- 
menden Dinge. Einige spielten Karten, andere er- 
zählten sich Geschichten und -Raedei- andere rauch- 
ten und tranken. 

Briggs saß auf einer Bank, den Kopf auf beide 
Hände gestützt. 

Der Graf ging mit seinem Fi'eimde Arm in Ann in 
der Höhle hin imd her. 

„Nim, iBertin,"' sagte Lord Kingscourt das län- 
gere Schweigen brechend, „unsere drei Monate sind 
heute zu Ende." 
. ,„Gott gebe, daß Wilbraham mit dem Gelde an 
Athen ist," er-sviderte Kellys. „Spiridions Vertrau- 
ter ging gestern aus, um ilih aufzusuchen. ,AVenn 
er das' Geld bringt, werden wir heute abend fi-ei 
sein." 

„Wii- haben Aveder frische Luft genossen ,uoch das 
Tageslicht gesehen, ^itdem wir diese Höhle betra- 
ten," sagte Kingscourt. „Wir sind beide schwach und 
leidend. Ich fürchte, dieses Abenteuer hat mii- blei- 
benden Rheumatismus eingebracht. Ich fühle mich 
sehr unbehaglich." r 

„Kingscourt," sprach Kollys ernst, „ich habe ein 
schrecklich ängstüclies Gefühl. Der Bote des Haupt- 
manns Spiridion muß jeden Augenblick zurückkeh- 
ren. AVie, wenn er mit leeren Händen kommt? AVie, 
wenn AVilbraham nicht angekommen ist?" 

„Du machst Dir unnötige Sorge, Bertin. Er hat 
Zeit genug gehabt, zu kommen. Er ist in Athen mifl 
wartet jedenfalls auf die Gelegenheit, mit Spiridion 
zu verkehren." 

„Aber wenn er Aufenthalt gehabt haben sollte? 
Ich habe eine schlxjckliche Atmung. AVenn er krank 
geworden wäre! Es gibt der Mögliclikeiten so vie- 
le —" 

„Daß wir gai- nicht an sie denken wollen," unter- 
brach Ilm der Graf. „Laß uns das Beste hoffen. Ber- 
tin. AVenn etwas passiert und AVilbraham nicht in 
Athen ist, oder weim er zu sichei- auf die Hoffnmig 
g-ebaut hat, die Soldaten wüi-den uns' befreien, dann 
allerdings wird das Schlimmste eintreten. Spiridion 

beiden südanierikanischen Republiken rest-rviert! In 
AVirklidikeit ist die Sache höchst-einfach zu eiklä- 
ren. Den Gesandten weixlen, um alle Rangiätreitig- 
keiten »u vermeiden,' ihi'e Plätze na^h denl Alplui- 
bet angewiesen. Da konunt zuerst Argentinien und 
dann Brasilien, weil die Namen der beiden Länder 
mit A und B anfangen. Die Zuweisung jener Plätze 
schließt also eberisoweiiig irgend welche Be- 
vorzugung in sich, wie der Verti*eter der Republik 
Venezuela minder geachtet wird, weil ea* gemäß dem 
Alphabet an den Scliluß, der Reihe gesetzt weixieu 
mußte. Der Havasailgestellte, der in Paiis die Ber- 
liner Telegiumnie füi' Südameiika zu fabrizieren liat, 
scheint aber wenigi Ahnun,? von diesen IXngen zu 
haben. 

Nicht mindea- hervon'a;':;'"nd ist dei' ííachrichten- 
dienst der Agencia Amer.'cana. Sie verkündet der 
erstaunten Mitwelt ^.us La Paz, der Haiuptstadt Boli- 
■vias; „Der Maaineminister tiifft \''orkehrungen, um 
im komhiendeh Juli die Manövei" zu wiederholen, 
an denen sämtliche Ki-iegsischiffe teilnehmen wer- 
den." AAir "ft-ußten bishei' nicht, daß| Bolivia auch 
Kriegsschiffe besitzt. Da es sein Küstengebiet 1884 
nach dem ungjlückhchen Kriege an Clüle verloren 
hat, so hat esl auch giar keine rechte Verwendung 
dafür.-fEs müCitei denn ^in, tdaiß es seine Di-eattnoughts 
auf dem TiticaCa-See scliwimmen läßt. Angesichts 
dieser Meldung muß man Sich wirklich fragen, wozu 
denn die Agencia Ainericana eigentlich vom Mini- 
sterium des Aeußem imterStützt -ftirtl. Ausgerech- 
net vom Ministeriimi des Aeußern! 

General Dantas Barreto ist gestern mit 
der „Asturias" von Pernambuco nach Rio de Ja- 
neii'o abgereist. Seinem Erscheinen in der Bundes- 
hauptstadt wird bekanntlich mit einer großen Spaiir 
nung entgegengesehen. Die einen sind der Ansicht, 
daß eine Ausisprache zw-scljen dem Bundespräsiden- 
ten und dein General zu einer Verständigung führen 
werde, die anderen meinen wieder, daß Dantas Bar- 
it'to als Propagandist dei' l'e\olution komme. Er 
wolle Hermes da Fonseca stürzen imd sich zum Dik- 
tator ausrufen lassen. Von den letzteren wird feiner 
behauptet, daß dei- Polizeikommandant von Pernam- 
buco, der seit den „Satelite-Fall" bekannte Leutnant 
Mello, sich bereits in Rio de Janeiro aufhalten und 
zwar inkognito. — Frau Fama hat ja immer vieles 
zu erzählen. : ' 

AA^enn es bei uns doch auch so wäre. 
Cin tVanzösischer Soziologe hat einmal die Behaup- 
tung aufstellt, daß die Bekanntgabe, welchen Beru- 
fen die Parlamentarier eines Landes angehören, ge- 
nüge, um darüber ehi Urteil -zu bilden, ob die.ses 
Land eine gesunde innere Politik halxi oder nicht. 
CJehörten die meisten Parlamentarier den freien 
ßernfen an wie Advokaten, Mediziner und Jouina- 
listen, so könnte man sofort darauf schließen, daß 
in dem betreffenden \'ertretiuigshause viel Zeit an 
unnützen und unnötigen Debatten vergeudet werde,. 
Gehörte die Mehrzalil der Abgeordneten aber den 
produktiven Ständen an, so könnte darauf geschlos- 
sen werden ,daß dieses Parlament sehr viel Sinn für 
wirtschaftliche Fragen liabe. Dieser Tage fanden wir 
in einer in Rußland ei-scheinenden deutschen Zei- 
tung folgende Notiz: 

„Aus dem Nachschlagebuch über die Reichsdunia- 
abgeordneten ist zu ereehen, dajß die .\bgeordneten 
sich nach den einzelnen Parteien folgendermaßen 
verteilen: zur Rechten gehören 64 Abgeordnete, zur 
Zentrumspartei 33, die Nationalisten zahlen K.-<, die 
Oktobristen 99, die Mohammedaner G, das j;o Iii inche 
Kolo 9, das "weißrussisch-litauische "Kolo "6, die Frak- 
tion der Progressisten 47, die K.-D. 58, die Arbeits- 
gruppler 10, die S.-D. 14 und die Parteilosen 5 Abge- 
ordnete. Die Bauerngi-uppe, der Abgeordnete ver- 
schiedener Parteien angehören, zählt 55 Mitglieder, 
die städtische Gruppe 92, die Landschaftsgruppe 91 
und die Kosakenginippe 15. ~ Ihrer Bildung nach 
verteilen sich die Abgeordneten lolgendermaßen : 
Hochschulbildmig haben 225 (gegen '211 in der 3. 
Duma), Mittelschulbildung 117 (gegen 114), Elemen- 
tar und liäusliche Bildung 100 (gegen 115). Ihrem Be- 
rufe nach sind: Gutsbesitzer 184 (167), Bauern 64 
(67), Kaufleute und Industrielle 43 (31), Arbeiter 10 
(11), Beamte 16 (31), Personen, die im Gemeinde- 
und Privatdienst stehen 7 (8), Professoren und Pri- 
vatdozenten 9 (9), Leln'er 12 (10), orthodoxe Prie- 
ster 45. (44), katholische Priester 2 (1), Aerzte 10 
(18), Ingenieure 7 (7), Advokaten 26 (30), Schrift- 
steller 4 (5). 

AVenn die Beobachtung des französischen Gelehr- 
ten richtig ist, und dieses Ist nach unserer Ansicht 
der Fall, da muß die viel verlästerte Duma unseren 
Neid wecken, demi in ilu- haben die produktiven Stän- 
de, die Gutsbesitzer, Bauern, Kaufleute und Indu- 
strielle bei weitem die Mehrzahl, wähi-end in unserer 
aus/ 212 Mitgliedem bestehenden Bündeskammer, 
mehr als 180 A''ertr€?ter der freien Berufe sitzen. 
Daß die Agrarier nicht immer zu der Rechte halten, 
geht schon daraus hervor, daß die Duma, in der 
184 Gutííbesitzer und 64 Bauern Sitz haben, nur 64 
Angehörige der Rechte hat. Die Herrschaften sind 

ist ein Teufel in Menschengestalt. Es würde ihm 
das größte A'^ergnügen machen, imsere Ohren vom 
Kopfe zu trennen und sie nach England zu schik- 
ken. Ich bin gerade nicht eitel,' ' fügte er gezwungen 
scherzend hinzu, aber ich möchte doch méin Sorti- 
ment Ohren nicht auseinander gerissen sehen. Ein 
Paar scheint mir zur Erhöhung menschlicher An- 
mut durchaus notwendig." 

„Mü' auch," pflichtete Kollya bei, „aber ich habe 
eine dunkle Almung, daß ich eins von dem Paar 
verlieren werde. AVeim wii- heute verstümmelt wüi'- 
den und AVilbraham käme morgen an, gäbe es keine 
Sprache der AVeit, in der ich meine Empfüidmigen 
auszudrücken vermöchte." 

In diesem Augenblick trat Spiiidion aus seiner 
luxuriös ausgestateten Privatzelle mid fragte Laros, 
ob sfein Bote noch nicht zurück sei. Der Gefi-agte 
antwortete verneinend. 

„Er hätte schon längst zm-ück sein sollen," sagte 
der Hauptmann, mid seine Stirn runzelte sich. „Ich 
kann mir nicht denken, weshalb er so lange bleibt, 
es sei denn, daß er dumm genug gewesen ist, sich 
von den Soldaten fangen zu lassen." 

Spiridion ging nachdenkend mit über dei- Ba-ust 
zusammengesclüagenen Armen auf und ab, von Zeit 
zu Zeit einen ung^iuldig-en Blick nach dem Ausgang' 
dei- Höhle ■werfend. PlötzKch wm-den hastige schwe- 
re Schritte in der äußei-en Hölüo hörbar und im 
nächsten Augenblick erschien der Abgesandte. Es 
war der Leutnant der Bande, der Bruder imd \'^er- 
ti-aute Spiridions. 

„Nun?" fragte der letztere. 
„Es steht sclüecht," lautete die Antwort. „Der 

Engl^der ist nicht nach Athen zurückgekehrt." 
„Nicht! AVas ist das?" rief der Hauptmann erbost. 

„Geben'^ie Engländer so wenig auf Körperschön- 
heit? Achten sie den A''erlust eines Ohres so gering? 
Nein, das muß ein In-tum sein! Du warst nicht im 
lohten Gasthaus —" 

(Foitsetzungi folgt.) 
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also nicht imbedüigt koiisel'vativ; Wirtscliailspoli- 
tiker müssen sie aber sein, denn, das liegt ja in ihrem 
nreigTien Interesse, während die Vertreter der freien 
Berufe, die nicht in dem festen Boden eine« ang-o- 
sehenen Standes wiu'zeln, eine ausgesprocheno Vor- 
liebe für gTOße Dtepiite an-den Tag' legen, aus wel- 
chem absolut nichts resultiert als die 34^ ErfaJi- 

daß die Leute reden kömieii. Wenn in unserem' 
iNationalkongTeß die Kräfteverhältnisi&e ebenso ver- 
teilt wälzen wie in der Duma, d. h. wenn die pro- 
duktiven Stände und-nicht die Bacharéis die abao- 
Jutc Jfehrhe't hätten, da würde er in unserem Wirt- 
schaftsleben ganz anders ausseh^en. 

. V o n d e r Z e n t r a 1 b a h n. FIs zirkuliert das Ge- 
rücht, daß bei der Zentralbahn gTOße „Unregel- 
inäßig-keiten" aufgedeckt ^\orden seien. ]\ian spricht 
vou großen Untersçhlagungen, von fingierten Xie- 
fenmgen und ajideren solchen Bingen, die wohl 
nicht schön, aber docli sehr übhch sind. Der Ver- 
kehrsminister wolle eine streng« Untersuchung ein- 
leiten und die VerantwortlicJien, zu welchen auch ;der 
liekaiinte Ingenieur Herr .Dunham . g"ehöre, 'der stra- 
fenden Gerechtigkeit austliefçrn. A Warten! 

Der Novo Lloyd Brasileiro wird, wie es 
nuc Beiitimjntheit verlaut<>t, sehr bald in Liquidation 
tretx^n. In aller Kürze werde eine \'!ci'sa.mmluiig tder 
Aktionäre einbeinifen werden, die den Verkauf der 
(^sellschaft beschließen werde. Der Käufer wer- 
de die Kontrakte, des Llovd niit. der Begierung über- 
nehmen müssen. Die Schuld des Lloyd fei dem .„Ban- 
co do lii'a&il" wiixi.auf sechzehn bis siebzehntausend 
Contos de Reis an gegeben.' 

M i 1 i t ä r 1 s c h e r B 0 y k 0 Í t. Der Bundespriisi- 
dent und Mai'scliall der Aj'mee Hennes da Fonseca 
hat die Offizier© wissen lassen, daß er es als einen 
Akt dei' Indisziplin betraclitet^ wenn sie die Gene- 
rale Menna Riireto und .Lauro Sodré besuchen oder 
\yenn sie gar am Kai erscheinen sollten, um den 
General Dantas Barreto zu begrüßen. Die drei Ver- 
fchmten sind seine Waffengefährten, sind hohe Offi- 
ziere von tadelloser Führung, von nicht unbedeu- 
tenden Verdiensten inid nebenbei Männer von no- 
torischer. Ehrlichkeit. Daßi sie pohtisch andei's |den- 
ken, als Herr Pinheiro Machado dem Marschali au- 
gonbiicklich zu denken be.fieJilt, macht sie in kei- 
ner Weise ungeeignet Kum Verkehr mit ihren T^a- 
ineraden. AVenn der Marschall Hemaes eine Spur 
von militärischem KoiT>sgeist in sich hätte, so würde 
er sich nie zu dem Versuch hergeben, die drei Ge- 
nerale zu boykottieren.. Und wenn er politischen 
Sinn hätte, so würde er es ebensowenig; tun. Denn 
es ist klar, daß er mit seinem Verbote gerade das 
Ciegenteil erreicht. Die Mehrzah] der Oifiziere wn-d 
Pich veranlaJM. fühlen, demonstrativ zu zeigen, daß 
sie sich zu eine)n solchen Boykott nicht hergibt, 
und manch einer, der sonst gar nicht daran gedacht 
hätte, wird nun gerade da.'j Haus des Herrn ]\Ien)ia 
Barreto oder des Herrn Lauro Sodré aufsuchen und 
wird nun gerade am Kai ersclieiuen, weim Herr 
Dantas Barreto ankonmit. Die Opposition im Heere 
gegen die von Herrn Hermes da Fons'eca einge- 
schlagene "Politik, die ohnehin schon stark genug 
ist, Mini also noch stärker werden. Und außerdem: 
^vif! kann der Bundesi>räsident (in Ueberschreitung' 
Keiner Befugnisse natürlich) sich unterstehen, den 
I3oykott über drei elrrliche Soldaten zu verhängen. 

einen soIcIkui Heidenradau auffnln^n, wie die Sizi- jger aller weniger großen und* kleinen Köllen syjn- Passagiei-s. in gioßei- Höhe vei-sagie plötzlich der 
liono,- „....„vivi patliisch und allen Anfordej-iuigen entsprechend r er- Motor un<l der Apparat stür/.tc hernb. Beide Insassen 

-wähnen wir noch besonders den tischen Fähnrich des l^lugzeugs fanden hierbei ihren Tod. 
"Tips;;;.^es iYäulein Werona besonders anerkennend, - . —- Zwei deutsche und eine englische Schiffährts- 
gedenken, lobend der schönen, und stimmung'svollen, gesellschaften haben einen Verfrag abgeschlossen 
Bühnendekoration, die. den prÄchtigen Rahmen zu betreffend die Verbesserung des Verkehrs nacli 
dom lebensvollen Spiel aller Darsteller abgab, so Nordbrasilien. Dabei wm-de eine Frachtej'inäßigimg 
können wir imseren Bericht mit dem Résumé schlies- in Aussicht genommen., 
Ben: Wieder eine künstlerisch, auf höchster Stufe Oesterreich-Une-arn 
fetehendo A-uffühnmg, durch das tüchtige 'Tuscher- traioov -es-.,,, 1 * 1 7-, ' . , . 
Ensemble. , ■ " . G. F.-E. p ^^^scr Fi-anz Josef hat dem Franzosen Ajidró 

Heuto abend bleiM das Theater" geschlossen. Sonn- der t 
abend wird, außen Abomoment „Me lustige Wta-e" 
gegeben mit Fi-au Mizzi Wirth in der Titelrolle, Herr, _ . -7 4 ^ 
Jirka Danilo, deli Hen-en Ander und Kurt als Biuon rahtät den De1POTPi-+i.M o-fio ' " ^ri Admi- 
Zeta bezw.: N^egus, M. Linden als Valencienne und Delegie,ien eine neue Hotte^ivoriage vor- 

, . Hm. Materna Kosillon. Im III. Akt singt Frau Wirth _ nm^ i» 
itui-e á reboi^"— übrigens ..ein heiTliehes Lied „von Jacques Offenbach, .betitelt' rechtlerinnpn hat <?iVh ti? «pínor 
Gefährlichkeit , abgeschafften „Der Pei-serkönig':', welches, sie sowohl in Ifeenos der J)iskussion über die 

Grill — seinen Geifer auf die Sclmiteirzu bring-en. Aii^s, wie .Ilio stets imter stürmischem Beifall wie- handels befaßt Fs u-ih-Hp hpciininèco -Iftdchen- 
In diesem Augenblick erreichte idie Begeisterung derholen mußte. Sonnabend Abend außer Abonne- rune Vu er'^iS^lWJf eine uÍSÍ 
den Höhepunkt, frage aber nur nicht, was für welche! ment auf vielseitig-es Vei-langen die am 'Dienstag uni zii'erfaliren weiche 
\Oll dem Ringkämpf ist nicht viel zu sag-en, denn wir mit so außerordentlich großem Beifall aufg-enommene machen dieses Febel'! «sind ' P 1 p" L i- 
können nur-das schon gestern gesagte wiederholen. Novität „Alt-Wien" von Josef Lanner, in welcher " V ' ' ' . .. 
ielgenhauer, ist weder brutal Mch iUoyal; daß er; Frau Wirth, Herr^i\^der und Herr Murauer so ans- . Itiilien. 
seinen riesenstarken Gegner etwas anders behan- sej ordentliches" brillierten. ■ ' , - . Streik in Norditalien ist noch-amverändert. 
dr ite, als ein Khidermädclien' das ilnn anvertraute 
Baby, das glauben wir, gehört ziun Beruf, und daß 
er zur A'erteidigamg ein paaiTnal die Stricke fler 
Bühneneinfriedigiing erfaßte, war menschlich 
verständlich, denn in der Hitze des Gefechtes wen- 
det man manchmal Mittel an, die man selber nach- 
her nicht gutheißt. Felgenhauer ist sehr .stark imd 

lianer und Kalabresen, wenn in ihrem dur'çl^ keinft 
Kenntnis der RingTCgel g'eti'übten Hirn sicl> der tie.- 
danke festsetzt, daß ihr Abgott, HeiT Giovanni ,Kai- 
cevich, zu hai't. angefaßt werde. Gestern raaigen 
Raicevicli mit Felgenliauer, die schon an zwei voiy 
herigen Abenden die Aufmerksamkeit des Publikums 
dureh ihren Kampf gefesselt liatten, und es hatte 
sich schon éine sehr starke Gruppe gebildet, die 
entschlossen wai', sich dm-ch .ein infernales Johlen 
und Pfeifen yeciit gx^dlich zu blajnieren. Kaum 
hatte Felgenhauer seinem Partner die Hand zum 
Gruße gereicht, da bildete sich die schwarzg-elockte 
Jüngling^schar auch schbii ein, daß der Dnick etwas 
zu hart sei und sie ^hrie, was nur ilire Lunge ei;- 
laubte. So ging es deri ganzen Abend dureh, bis .nach 
einer Stunde und zwanzig Minuten es Raice\ich ge- 
lang diuxih leine „centure á reboiu^" 
einen weg-en seiner 

sehr gewandt; Raicevich ist aber noch stärker und 
noch g-ewandter, ^daß der eretere sich, auf die De- 
fensive beschränken nauß, und wr glauben, daß ein 
Widerstand von 80 Minuten eine, sehv schöne Lei- 
stung war. — Nach dem ei'sten Paar ranj:en Verv.et 
Kit Coenen, welches Ringen schon, nach fünfund- 
zwanzig Minuten durch deii 
digt war. Nachher betraten die Matte Fritz Müller 
und Victor Heutsch, die aber gestern abend noch 
keine Entsclieidung herbeiführen konnten^ 

Der interimistische Acker.bau3ekr.e- 
t ä r, HeiT , Dr. Altino Arantes, beiiuftragte Herrn 
Otto Sjiexiht, Ghef der Informationsabteihmg des Se- 
kretariats, sowie HeiTn Dr. ■Vlario Sampaio Ferraz, 
Assistent derselben Abteilung, die Abgèoidneten der 
Handelskammer von Boston am 24. d. JVl. bei ihrer 
Ankunft in Santos zu-empfangen. Herr Otto Specht 
unterbreitete gestern 

leuesoi imex teil. - 101 uuuii uuiveraiiuerr. 
Von der Post. In der. letzten Z<}it sollen eini- Donnerstag, fand in Rom ein großes Meeting 

ge. Wç.rttóefe verloren .^gangen sein. Man sucht ^f-att zum lYotest gegen die Haltung der Polizei in 
nach ihnen mid findet sie niclit, man forecht nach Turin. .Dieser yersiunnihmg wolinten 
fund sie bleiben-yersch;\vunden, die Post ist aber die Pei-sonen ;bei." • 
Ehrlichkeit selber. Wer erklärt nun das .Rätsel. j bereinigte Staaten 

A viatik, Ein Herr Pedro Antra^^ j . Aus ^1"Francisco ^^1rd von einem Zugs- 
in einer Zuschnft .^1 den „Estado de Sao Paulo - Zusammenstoß berichtet. Die Katastrephe ereiene- 

Edu- [.te sich bei Vallejos;. Zehn Pei^onen fanden dabei ih- 
ardo Chaves von Sao .Paulo nach Rio 'd« Janeiro i mi Tod. Der Zusammenstoß wurde dadurch herbei- 
auf dem 'R-ado da Mooca .eine. Gedenksäule- ;zu ei-- | getührt, daß, einer der .Maschinisten die 
richten. Herr Eduai'do Chaves ist, der eréte Bl^asi-; falsch verstand, 
lianer, der in-seinem Lande geflog'eh ist und .sein " 
Flug ; 
stück, 
hatte 
Beifall gefunden 

F i n a n z s e k r e t a r j a t.. Es wird lialb .öffiwös be- 
kanntgegeben, daß der Finahzsekretäi', Herr Dr. Joa- 
quim Miguel de Siqueira, sein Entlassungsgesuch 
nicht eingereicht habe. Es freut uns wirklich, |daß der 
Leiter des Finanzressorts durch die g'egeii ihn von i . ^ konnte aber iioch nicht ierledigt' 

Signale 

Herrn Lauro Müller wmde in Xew York von 

te verliehen. 
England.; 

' Im :ünterha-use -wurde am Donuei-stag wieder 
; über den Skandal der Marconi-G^esell^haft. gesprö- 

werden. 
■ - - Spanien. 

In Barcelona werden sich die Eisenbahner nni 

dem Unverstand in Szene g'esetzte Hetze nicht tra- 
gisch genommen hat. Jeder Mensch weiß, da ß der Fi- i 
nänzsekretär an dem Sinken der Kaffeepreisenicht i ^ , , 

dem .Ackerbausekretär da.S,.<bhuld war, u>ie es Ja- wieder nicht /sein VeMienst i Ausstjind erklären'. 
Programm für den etwa ßtägigen Aufenthalt der ist, daß die Preise neüerdin^ä anziehen. Den Het-I 
36 Abge-ordneten. Es sind Besichtigungen | z.eni, die, mit sehr wenig Kenntnissen belastet, bei ! 
von vei'schiedenen industriellen und laaldwirtschaft- 
lichen Betrieben geplant. Außer den genannten bei- 
den Vertretern der Regierung werden sich der ame- 
rikanische Vize-Konsul, sowie Vei'treter der hiesi- 
g-en Associação Commerciar den Abgeordneten an- 
schließen. 

D eu ts c h e 0 p e r e t te n - G-e sle ] 1 s^c'íi aí t Tu - 
scher. Sehr zahlreich sind hier die Fi'eunde der- 
jenigen Operetten, die sich mehr den Regionen der 
komischen Oper nähern, als denen dei- in ^lusik 
gesetzten Posse. „Der liebe- Aiigustin" gehört in be- 
sonderem ^ialJe zu diesen nmsikaliscli und text-licli 
wertvollsten, und da die Auffülninig' in ,ieder Hin- 

\\ähiend er niit anerkannten Spitzbuben die ange- gjciit au(;h verwöhntesten Ansiniichen voll und ganz 
1»fk I»m ofi-yi-* Ii/-krr-il-n-11-»1Í 4-/-V 1-.T» íí 1 ^ "ITT'.-.-t-v^ i- . . _ _ . iiehnisten Beziehungen unterhält. Wenn etwa, Mie 
neulich, ein Sylveiio Nery ankommt, der sich no- 
torisch an den öffentlichen Geldern seines Heimat- 
staateia bereichert hat, so verfehlt der Marschall Her- 
m(is weder, (inen V(;rtreti^r an den Kai zu schicken, 
noch ilnn im Cattetepalast freundschaftlichst die 
Hand zu drücken. Zum Haüse mit !dem gjoldenen 
Schlüssel und zur Fi*ancisoa-Insel paßt dieses Ver- 
lialten allerdings ausgezeichnet, zu dem Programm, 
das derselbe Hen- Hermes dai Fonsec-a vor drei Jah- 
ren verlesen hat, hingegen gar nicht. 

-\us den Bundesstaaten, 

Minas Ger a es. In Bello Horizonte wurde der 
Staatskongreß eröffnet. Die Botschaft des Staats- 
präsidenten ^\^lrde durch den Staatssekretär des In- 
nern, HeiTii Dr. Delphim Moreira, verlesen. 

Rio Grande d o Sul. In der Stadt Cachoeira 
kani es zu einem großen Konflikt, bei dem ein ge- 
wisser Manuel Teixeira getötet und ein Francisco 
Teixeira schwer verwundet wurde. Als die Täter {chend gab-, Avar auch Regisseur des Stückes, mid 
sind der Capitão Thoniaz Fontoura und sein Sohn i was diesei* stets geschmackvoll denkende, vorneli- 

ents]n'ac]i, so bedeutet dieselbe ein neues Ruhmes 
blatt in d{!r Geschichte der diesjährigen deutschen 
0])erettensaison. 

Leo Falls Musik wahrt die Leichtigkeit, die Gra- 
zie und den Duft der leicliten Oper vorzüglich, 
ganze Partien könnten ruliig in der Partitur einer 
komisclien Oper stehen, wie z. B, das Finale des 
zweiten Aktes; jede einzelne Szene wirkte, mit in- 
nerer Liebenswürdigkeit beseelt, elektrisierend, 
herzerfremend und einschmeichelnd faszinierend. ]\iit 
dem Textbuch der Herren Rudolf Berna,uer und Ernst 
■^Veligch kann man sich recht gut einverstanden 
erklären; die Handlungrist folgerichtig entwickelt 
und hält die einzelnen Auftritte organisch zusam- 
men, und das beliebte Milieu eines kleinen banke- 
rotten Ba-Ucanstaates, das heutzutage sogar g-anz ak- 
tuell ist, erfälii't eine ganz famose Persiflage. Dem 
inneren künstlerischen Wert des Werkes entsprach 
die Wiedergäbe durch die ersten Kräfte der Tuscher- 
Gesellschafti durchaus und so kann man wirklich 
nur in lobenden jind ^inerkeniienden Worten übei' 
den gestrigen Al>end berichten. Rudolf Ander, der 
den Regenten Thessaliens außerordentlich anspre- 

R u ß 1 an d. 
Aus Kiew wird von einem barbarischen Ver- 

jedefn Anlaß auf die Regierung losschlagen,-möch- i brechen berichtet. Einige Bauern haben'eine Scheu- 
ten wir folgendes zm' Beachtung empfehlen; Ein i P®' achtzig Eeldarbeiterinnen übernachteten, 
Faktor spielt im Wii*tschaftsleben die aussehlagge- ; ^^^nd gesteckt und die Frauen sind alle iii den 
bende Rolle: der liredit. Das zi%ilisierte Europa be- | unigekonnnen. Das ]\Iotiv dieses Massen- 
sitzt' Svie der fi'anzösische Nationalökonom bereclmet i inordes war, daß die lYauen den Bauern die Arbeit 
liat, insgesamt für etwa 750 Milliarden Franken be- 
wegliche Werte, die Sehl Betriebskapital und seine 
wirtschaftliche Ausiiistung etc. darstellen. Diese 
Werte wachsen jedes Jalu' um 3Ü —-85 ^lilliarden 

weggenommen haben. 

Belgien. 
In iivere geriet ein Benzindepot in Brand. 

! Das Feuer teilte sich den. Nebengebäuden mit,'die alle 

jr- i d 

Pedi'O Fontoura verhaftet v.'orden. I me Künstler in die Hand niimnt, niüßi stets abge- 

t 
•» I? . 

In Porto Alegre zerstörte ein großes Schaden- ■ rundet und qualitätreich sein, er schöpft aus der nie 
leuer das Schuhwarengeschäft der Firma Antonio j versiegenden Quelle seines gi'oßen und vielseitigen 
Belchiarp. I Talentes stets init vollen Händen, wie Herr Carl 

Ka,pe]ler, der die durcliweg' gehaltreiche und bril- 
lant instrumentierte Partitui* in außeroi-deiitlich pla- 
stischer und künstlerisch fein eiiipfundener Weise 
zu Gehör brachte, viel zum vollständigen Erfolge' 
des schönen AVerkés beitrug.' 

Fi'au Mizzi Wirth hatte die *Hauptrolle und be- 
währte den Rufihres ungewöhnlich geistvollen, wah- 
ren und großen Talentes. Man mußte steine helle 
Freude an dieser gesangiicli wie darstellerisch voll- 
endeten künstlerischen Leistung! haben; überall of- 
fenbarte sie Schönheit, echte Kunst und bestrickende, 
temperamentvolle, geistvolle Aüffäs'sung. Es würde 
zu weit führen, allen Einzelheiten der graziösen An- 
mut, der Pracht ihrer Töiletten und beSohdersi dem 
fein em])l'undenen gesanglichen Teil gerecht zu wer- 
den. Frau Wirth ist eine M, e i s t e r i n in ihrem Fach, 
das möge genügen.- 

Unenigeschränktes Lob verdient Herr K,ã]wsi, der 
junge Küristler bot in der Titelrolle eine in jeder 
Hinsicht ausgezeichnete Leistung; zu seinem ja stets 
voll anerkannten, gesanglich erstklassigem Künstler- 
tum gesellte sich dieslnal auch der ganze Scharm 
ungezwungener und bühnengewandter Daretellungs- 
kunst. Er stellte, auch im Exterieur außerordent- 
lich glücklich, eine Figur voll Lebenswahrheit anf 
die Bühne und war Frau Wirth ein wirklich eben- 
bürtiger Partner. Das l\iblikum zeichnete ihn in- 
folgedessen auch gunz besonders dureh herzlichen 
Beifall aus. Wie Herr Ander in seiner famosen Uni- 
form sehr gut aussah und in seiner vornehmen Ge- 
lassenheit glänzend wirkte, so gabi Herr Kurt in je- 
der Hinsicht mit dezenter Komik und Grandezza den 
Piinzen Nikolaus; er Aviederholt zwar in seinen Rol- 
len häufig die an und für sich famosen Einzelhei- 
ten, die so außeroddentlich „ziehen", aber diese glei- 
chen sieh auch stqtis- und' er gibt den alten ausge- 
mergelten Schwerenöter sehr interésisant, wie er 
stets die Lacher auf seiner Seite hat. Daßi sein Ex- 
terieur immer besonders' interessiert, haben wir be- 
reits oft (srwähnen können. 

Neben diesem Trifolium glänzte Fräulein Linden, 
und obgleich sie stimmlich nicht ganz disiwniert war, 
bot sie eine ganz außergewöhnlich lebendig^e und in 
jeder Hinsicht geschmackvqlle Ixiistung; sie sah 
ganz reizend aus und erfreute in jeder Beziehung. 

Herr Jirka war, wie zu ei'warten, ebenfalls außer- 

und zirkulieren ivon Hand zu Hand als Geld. Ob | in Flammen aufgingen. Der Materialschaden ist sehr 
Banknoten, Schecks, Wechsel, Obligationen oder Ak-'groß, 
tien, jedermann nimmt gute Papiere in Zahlung. In j 
Wirklichkeit aber stehen diesen 750 Milliarden be- 1 . 
weglichen Werten nur etwa 35 — 40 Milliarden tat- 
säclilich vorhandene, d. h. metallene Werte entge- 
g'en (die zum großen Teil noch in den Kellern der j ■ ~ ' 
Staatsbanken als ,,Garantie" zurückbehalten wei - In österreichischen Zeitungen ließt man sehr oft, 
den). Rund 700 Milliaa-den Werte beruhen streng | daß Rußland durch die Unter.Stützung der Balkim- 
genommen nur auf guten Glauben und dem'igegensei-' länder die Absicht verfolge, die Donaumonarchie 
tigen Vertrauen, d. h. also auf dem Kredit, den die ; finanziell so zu schwächen, daß sie außer Stajide ge- 
IVIasse der Besitzenden den Regierung-en, den Privat- | setzt wjrd, einen eventuellen Krieg zu ertragen. Der 
gesellschaften o<ler den sonstigen Wertausge-| folgende, einer deutschrussischen Zeitung eiitnom- 
bem entgegenbringt. — Sobald eine Kriegsgefahr i mene Ausschnitt zeigt aber, daß Rußland durch die 
droht, versuchen insthiktiv die meisten Wertpapier- Spannung ebenfalls sehr viel gelitten hat: 
inhabei- ihr Papier in Gold umzusetzen, weil zu „Die Ereignisse auf dem I^lkan haben Rußland 
Kriegszeiten nur das Kapitalmetall einen wirklich sclion allein hinsichtlich der Zolleinnahraen einen 
verläJJlichen "Wert darstellt. Gleichzeitig ]nit den Verlust zugefügt; die Einnalimen sind 1912 um 
Truppen werden also die Kapitalien mobilisiert (oder 3 000000 Rubel, also etwa 1 Prozent gegen 1911 ge- 
immobilisiert und die Folg'e dieser Mobilisation ist fallen. Doch, dieser Verlust steht in gar keinem Ver- 
ein mehr oder weniger plötzlicher Zusammenbruch | hältni&i zum Verlust, den die russische Handelsbilanz 
des Kredits, d. h. ein langsames oder katastrophenar- eriitten hat. Diese ist 1912 um 118 528000 Rubel ge- 
tigeiaf Niedergehen der Börsen werte, ehie Verdün- .gíMi 1911 gefallen, wobei angesichts der verhältnis- 
hung und Verfli'ichtigung des Goldes und damit ?a\- mäßig geringen Schwankung der Zolleinnahmen 
sammenhängend eine Entwertung des Geldpapiers, I festzustellen ist, daß hauptsächhch die russische Aus- 
das man schließhch, je nach dem Kredit, den'fuhr in ilitleidenschaft gezogen ist. Somit ist bei 
die kriegfidirende Regierung noch besitzt, zu j der russisch-östeiTeiclüschen Spannung nicht allein 

Ernenn u n g z u m M in i ster d e s I n n er n. 
A'or einigen Tagen hieß es, daß der paulistaner 
Slnat-'deputierte und Rechtsprofessor Herr Dr. Ma- 
noel Pedro Villaboim als Minister des Innern in Aus- 
sicht ^ynionimen worden sei. Er reiste nach Rio und 

-k(>hrte wieder zurück, ohne daß von dei' Eniennung 
etwas weiteres verläutet hätte. Die Einladung, das 
hohe Amt zu überaehmen, soll aber, wie von einge- 
weihten Leuten versicl-iert wiid, an ihn ergangen 
sein. Demnach muß Hei-r Dr. Villabtim diese Ein- 
ladung abgelehnt haben oder aber ifct der Bundesprä- 
sident inzwischen wieder anderen Sinnes g-eworden. 
Die „Eing-eweihten" nehmen (Me letztere Erklärung- 
an. Als &e Einladung ergEHgen sei, da habe man 
noch an eine versölinliche Erledigung der Kandida- 
turenfrag-o gedacht, jetzt nach dem Scheitern aller 
Vei'ständigungsversuche sei die Situation eine an- 
dere und 5nan könne einen solchen aller Gewaltpolitik 
abgeneigten Politiker ^^ie Herrn Villaboim nicht 
mehr als Minister' des Innern g-ebrauchen. Den Posten 
sollte ein Mann einnehmen, der durch dick und dünli 
gehe und der anstatt nach der Verfassung und sol- 
chen anderen Dingen nach dem Willen Pinheiro 
.Machados frage. Ob das dem so ist, kann niemand 
bestätigen. 

Wohnhäuser für die Staatspolizei. Mit 
dem Bau der Wohnhäuser für die Soldaten der Staats- 
l>oliz(i soll in aller Kürze begannen werden. Die erste 
HäUsergruppe wird in der Nähf! des neuen Gefäng- 
ni.-ses erbaut werden. 

Ii ö m i s c h e r R i n g k a, ni p f. Die Verwaltung des 
„Cusino" läßt jeden Abend, wenn das Haus recht voll 
ist, das Theatei-iniiere von der Bühne aus photo- 

' graphisch aufnehmen und diese Bilder werden auf 
die Reklamezettel reproduziert. Wir glauben, dieses 
ist verkehrt. Nicht photogra])hischc, sondern 
graniniophonische Aufnahmen sollte man an sol- 
chen Abenden im Casino machen; die Schallplatten 
würden von der Hand gehen wie warme Semmeln: 
sie wären interessant als die Reproduktion des 
größten in der Welt möglichen Lärms, denn weder 
sämtliclie .Indianer der amerikanisclien Prärie noch 

gewöhnlich gut, sein Exterieur elegant, sein Spiel 
und Gesang von dei- erwärmenden Flamme echter 

siimtliclic Wölfe der sibirischen Steppen könncm ' Ki'mstlersehaft dureh.iih'iht. Herr Woi'ms, wie-die Trä- 

ZwangSkursen in Umlauf setzen nuiß. Im i'ibi'igeuiwä- 
re niemand imstande, mit einiger Sicherheit vor- 
auszusagen, welche weitergehenden l<o!gen_ dieser 
durch die Kapitälmobilisation bedingie allgemeine 
Stillstand von Hände hmd Industrie haben wihxle. 
Als am 30. September 1912 Montenegro und am 12. 
Oktober Serbien, Bulgiarien und Griechenland der 
Türkei den Krieg erklärten, genügte diese Stönmg 
der intei-nationalen Beziehungen, um das gesamte 
Kreditkapitalvermögen Europas vqn heute auf mor- 
gen um; etw^a 30 - - 35 Milharden zu^entwerten. Noch 
ehe der erste Schuß auf dem Balkan g'efallen wai', 
hatten derg-estalt die fi'anzösisxilien Rentnei- allein 
der Kriegsfui'ie bfei'eits" einen Tribut von nahezu 5 
Milliarden Franken an Wert Verlusten Ixizahlt. Sie, 
die an diesem liriegie gunz unbeteiligt waren und de- 
nen es gründlich gleichgültig sein konnte, w-er in 
ihm siegen wüixie, erhielten niclitsdestoweniger 
durch das Spiel der internationalen Btiziehungen 
gleich zu Anfang der Feindseligkeiten die Hauptko- 
ßtenrechnung zur ZaJihmg' vorgelegt. Ist es da noch 
zu verwundern, daß diese gewaltige Störung der 
internationalen Beziehungen auch Brasilien in Mit- 
leidenschaft zog und daß der Staat São Paulo auch 
seinen Teil von der Kosteni'echnung' zu tragen be- 
kam? Die Franzosen, die Milliai^den einbüßten, ha- 
ben nicht über ihi-en Finanzminister geschrieen, die 
Paulistaner und liauptsächlich' ein Teil der Fazen- 
deiros haben aber über den Finanzsekretär gezetert, 
als ob nicht Nikita, sondern Herr Dr.(Joaquim Miguel 
den Krieg angefangen hätte, der so große Wertverlu- 
ste nach sich zog. Sie h'aben allerdings 'nicht des 
Jöieges gedacht, aber das ist gerade ilrr Fehler, 
daß sie nur che Folgen sahen und [die ei-ste Ureache 
g-anz außer acht ließen. Sie stellten die Sache so hin, 
als ob der Finanzsekretär nur zu winken bi'auchtej 
um die Millionen, die sie so notwendig brauchten 
(nicht zum w'enigsten für den Brillantenkauf) von 
Eui'opa nach Brasilien zu locken. — Es gibt \virk 
lieh Ijeute, deren Horizont an der Nasenspitze auf- 
hört. 

SabelnacliriGiiten mni 19. Jaoi 

Deutschland. 
-— Der neue Aleeresriese „Imperator" erreichte 

bei 'seiner Probefahrt trotz des starken ,N'ebels und 
Sturmes eine Geschwindigkeit von 21 1/3 Knoten. 
Das Schiff manövrierte tadellos. Ti'otz des starken 
Sturmes und hohen Seegangs sch-\vankte der „Im- 
perator" nicht und deshalb wurden seine Passagiere 
auch nicht seekrank. 

- Der Flieger Krüftel machte vom Flugplatze 
in .lohannestal (inen Aufstieg in Beghitung (ines j randa!" 

Oesterreich der leidtragende Teil gewesen. Wie die 
Budget-Koin)nission feststellt, ist der Verlust an Zoll- 
einnahmen dadurch herbeigeführt worden, daß dei- 
Balkankrieg sehr schädhch auf das wirtschaftliche 
Leben Rußlands eingewirkt hat, einerseits durch die 
Behinderung der Dardanelleniiassage und der Ar- 
chipel-Schiffahrt, andererseits dui-ch die "\'erschlini- 
inei'ung des Geldmarktes und Zurückhaltung der 
Handelsumsätze. Die Hhndelsbilaiiz beginne passiv 
zu w^erden. Nicht nur der Umfang der Ausfuhr, son- 
dem auch die fiu- die Ausfuhrw^ai-en* gezahlten Prei- 
se gejien zurück, so die Weizen-, Roggen-, Gerste-, 
Futteiin-eifee, wobei hhisichtlich des Getreides die 
KonkuiTenz der Vereinigten Staaten von Nordame- 
rika und von Argentinien immer größer Avird." 

AA'enn man noch die Mobilisationskosten in Erw^ä- 
gung zieht, die füi' Rußland nicht geringer sein kön- 
nen; als für OesteiTeich-Ungarn, so muß man zu- 
geben, daß Rußland den Balkanspaß sehr teuer be- 
zahlt hat. Es wäre interessant, die Ausgaben und 
\'erhiste beider Kaiserreiche in Heller und Pfennig- 
berechnet zu seihen. Es w^äre ein nettes Sümmchen — 
ein paar Milliai'den. Und w'enn man nun nach dem 
Nutzen fi'ägt, da w^eiß niemand einen solchen zu nen- 
nen. Oesterreich-Uiigani wurde der für sein Wirt- 
schaft sie l>en hochwichtige Weg nach Saloniki durcM 
die slawische Mauér verrammelt und Rußland hat 
jetzt das Vergnügen, seinen bisherigen Schützlin- 
g-en aufs' Dach zu steigen. 

Den neuesten Nachrichten entnehmen wir, daß so- 
w^ohl Bulgaiien wie Serbien sich weigert, die Konfe- 
renz der Minister der Balkanstaaten zu beschicken, 
die in Petersburg zusammentreten soll. Diese Weige- 
i'ung wird als der Anfang der Feindseligkeiten aufge- 
faßt. 

Santos. 

Die fDeuieche Zeitung» ist im Einzelverkauf 
in. Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitungs- 
Agentur), Rua S o. Antonio N. 84, in der Nähe 
des Largo do Rosário, zu haben. 

Verschniappt. „Wie kannst du nur auf den: 
kleinen Baron eifersüchtig sein!" — „Weil ich weiß, 
daß er dich gestern im Garten geküßt hat." — „Aben 
doch niu- auf die Hand." -- „Nein, auf den Mund.'* 
— „Im Garten?" — „Jawohl!" — ,,Siehst du nun, 
wie du mir unrecht tust, das war ja auf der \'e- 
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Wotan-Lampe 

Die erste Metallfadenlampe mit gezogenem Wolframdraht 
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Dauerhafteste Lampe Brennt in allen Positionen 
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Bureau: Rua Hospício 29 — Telephon 38. 
Lager: Rua General Gamara 80 u. 87, Telephon 4327 
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filtândlgest Xiisg^er vom ca. »/a milllon liaiupeu In allen Korten 

Gustav und Abraham 
Ein Stüctieiri Bibelkrtik. 

Von Eduaixi Weitscll 

So! Die Lajnpe brennt! 
. 'Auf meinem Schreibtische türmten sich Korrektm'- 
hefte. 

Die Fordermig des Tages! — 
' Drohend klafft das läfi der roten Tinte, das 
schwaiv^e ist fest g'eschlossen. — Man taucht so 
leicht falsch ein — und eine Korrektur mit Bchwar- 
zer Tinte! — Nem, es sei Ordnung in unserem JJa- 
sein! I 

Also los! ' 
Da klopft es! Icli kenne dies Klopfen ian meiner 

Zimmertür, ganz fein und doch so „eindringlich". 
Das Söhnchen meiner Wirtin. 
„Na, man herein, Gustav!" 
Die Ivlinke wird geräuschlos heruntergedi-ückt und 

■— schnapp — schnellt sie geräusclüos wieder em- 
por. 

Und hereinspaziert kommt das Bürschchen, das die 
iMenschen einst Gustav zu taufen beliebten. Fast 
6 Jahre ist er nun und zeichnet sich 'durch eine 
Igraue Schürze mit breiten roten Rändeni, zwei Au- 
g'en groß und blau, in denen der Schalk und 'das .Sin- 
nen sonderbar wechsehi, und durch eine Nase, de- 
ren fredh in die Luft stehende Spitzhfeit íseinem fri- 
sclien Gesicht etwas liebenswürdig' Spatzenhaftes 
gibt, das zu jenen Augen seltsam wenig passen will. 

„Onkel, Bilder ansehen!" 
Das ist die bettelnd-diktatorisbhe Formel, die 

mich mindestens auf eine halbe. Stunde festnagelt. 
Also 9a ist eine alte Biblische Geschichte ^us 

meiner AbcSchützenzeit mit vielen Bildern. Die kann 
er nicht genug durchblättern, auch die Geschten 
kennt er teilweise und liebt sie. 

Er kommt erst nächste Ostern zur Schule. 
„Onkel ,das ist Abraham!" beginnt er die Un- 

terhaltmig, nunmehi* auf drei Brocklmusbänden ne- 
ben mir vor dem Buche thronend. 

Meine Korrekturen sieht er nicht, der Ahnungs- 
lose. 

„Ja, dies ist Abraham!" 
„Was macht der?" 
„Der will den Isaak opfern." 
„Was?!! " 
„Opfern — Hm — na p — sieh mal, er Iwill 

den Isaak töten, weil er denkt, der liebe Go'tt [isnll öas! 
— Denlc dir mal, wenn die Mama dich nun bitten 
würde, du solltest die Flöte weg\i*erfen, die wir ge- 
stern geschnitzt haben. Würdest du^das nicht tiv.i?" 

„Nein!" 
„Aber, wemi sie selu- bittet?" 
,,N — — naja." 
„Na, sieh mal, der Abraham dachte sich, der he- 

be Gott wollte den Isaak gern bei sich im Himmel 
haben, unddai'um wollte der Abraham den Isaak 
snim töten. Aber dei" üelxs Gott Wollte es gaa- nicht und 
Uefl es dann nun nicht geschehen!" 

„Tj'a — du Ohkel, der sieht aber komisch iius!" 
„Wer?" N 
„Der Abraham!" 
„Wieso?" . 
„Na — überhaupt." 
Lange Pause. Gustav lacht in sich hinein, !und ich 

weiß nicht warum. 
'Was hat er nur? 
„So'n Hemdenmatz!" lacht er plötzlich. 
„Aber Gustav!" 
Mein mahnender Anruf stört ihn wenig, sondern 

er fragt nun, was unter dem Bilde 'stehe. 
„A.braham will Isa«ak opfern, mein Junge!" 
„Du Onkel — ich kann'das nicht lesen." 
„Nein, das lernst du erst, wenn du in die Schule 

Lesen und Schi-eiben." 
Pause. 
„Konnte Abraliam lesen und schreiben?" 

HeiTgott der Bengel fragt einen noch kai)ut. 
„Nein!" 
Pause. 
„Und der Isaak?" 
„Auch nicht!" 
Pause. 
„Und der Jakob?" 
„Auch nicht!" 
Pause. 
„Onkel, wer hat denn das alles aufgeschrieben?" 

Und energisch tippte der kleine Zeigefinger auf'das 
verlegen zitternde alte Sfehulbuch. 

„Ja, das liat der Moses aufgeschrieben, weißt du, 
der durch das Rote Meer gejsogen ist." 

Pause. 
„Du — woher wußte der denn alles so genau?" 
j^,Nmi, der Abraham hat es dem Isaak erzählt, 

und der dem Jakob und der wiedei" (seinen Kindern. 
Und so weiter! Weißt du, genau so, 'wie wir dir die 
Märchen erzählen!" 

„Hm!" 
Sehr lange Pause. 
Dmm wendet mir Gjustav seine ganze Front zu, 

daß der Brodkhausbau unter ihm bedenklich ins 
Wanken kommt. 

„Du!", sinnend heften seine Augen sich auf inich, 
„meinst du nicht, daß da manches verquatscht ist? 
Nich?!"  

,,Aach —nu — un— —" 

seine Wirtin an jedem Ersten zwei, bei Regenwet- 
ter sechs Kilo Sclunutz aus der ^\'ohhung xu schaf- 
fen hatte." — 

,,Das ist noch gar nichts", sagte dertzweite. „Ich 
habe einen Freund gekannt, der wohnte vierTreppen 
hoch. Da konnte aber vom Ersten üis zum Drit-- 
ten eines jeden Monats niemand hinein oder hinaus, 
Bo drängten sich die Gläubiger im Treppenhaois." - 

„D^ ist noch alles nichts", mischte sich tein Drit- 
ter in die Unterhaltung. ,,Ich wohnte mit leinem 
Schvjadenmacher im selben Haus. Da mußten regel- 
mäßig nach dem Ereten eines Monats - die Treppen 
erneuert werden, so waren sie von den Besuchern 
abgenützt worden." — 

„Und ich kaimte einen Schuldeimiaeher", melde- 
te sich 'der folgende dei- Stammtischgenossen, „der 
wohnte in einer Voretadt von London. Für die Gläu- 
biger dieses Maimes wurde jeden Monat zwei Ta- 
ge lang eine eigene Straßenbahn in Betrieb gesetzt." 

Zu all dem hatte dei- Fi^emde lächelnd !g-eschwie- 
gen. Da man vermutete, daß auch er sein Teil .zur 
Unterhaltung beitragen könne, mmiterte man ihn 
zum Erzählen auf. „Uell", sagte er. „Ick haben ge- 
wohnen in eme große Stadt in Nordamerika. 'Neun- 
hunderttausend Einwolmer. Ick haben gehabt serr 
vieles Schulden. Darum sein ick gezogen nach Eu- 
ropa. Und nun sein die Stadt ausgestorben, Veil 
alles Gläubiger uollen sprecken zu ic!c und ,aein 
gereist mir nach." 

Humoristisches. 

Lüge n. An einem Stammtiscli, an dem man gerne 
aufschnitt, erzählte man allerhand Geschichten von 
gi\)13en Schuldenmachei-n. Ein Fi-emder am Nach- 
bartisch hörte lächelnd zu. 

„Ja", sagte einer von ihnen, „ich hatte einen 
Freund gehabt, der hatte qo viele Gläubiger, daß 

Der stärkste Maiin. lYemder: ,,Erzählen Sie 
mir <loch nichts von Abs! Bah, .zweihundert Pfund 
tragien, ist gar nichts! Seh'n Sie mal idiese Mus- 
kteln an — ich gehe jede Wette ein, ,idaß ich'jntt'die- 
ser rechten Hand emen Fisenbahnzug aufhalte!" — 
Stammgast: „Alle Wetter, dann sind Sie wohl iein 
bemhmter Athlet?" — Fremder: „Nein, Lokomo- 
tivführer!" 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten Bíieire 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

B'iCK-ALE hell, etwas milder als TEUTONIA 

Ii HAHMA-P1L8ENER - Spezialmarke, hell 

liHAHMA Helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BKAHMA-POKTER - extra stark, Medizinalbier 

. Gro-^ser Eriülg-: BffKAMMIlVA 
helles, leicht eingfbrautes besstbekömmliches Bier. Da^ 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

OIJARANY - Das wahre Voiksb er ! Alkoholarm hell und dunkel! 
X^i«L íe;ir"vií3|^ ins Ha tis Icostenfrei, 

Telephon ^To. IH Ctiixa do Correio No. 1250 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt, 

(^pezialstudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
Hf'nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palßcete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon üfUHO. 
Man spricht D^atsch. 

ür Ohren-, Nasen- und Hals- 
: Krankheiten :: 

Dp, Henrique üadenberg 
Bpeüialiat 29S3 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rna 
S. Bento 33. Wohnuns: Rua Sa- 

hara 11, 8. Panlo 

Bleiioliiia Casiiglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Especificum, das die irischen Gonorrhen in 24-^2% Stunden 

und die chronischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heih chronische Verrenkung, Weissfluss, Entzün- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhält man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell a. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. ü$000. 

General-Depot: JPfms'iimcla Castigrlione 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Banco Allemão Trausatlanlico 

Zentrale: Deutsche üeberseeisclie Bank, Berlin. 
  Gegründet 1886   ^— 

Voüeingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9.000 000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Aifandega Ii Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
t für l^pfkslteia in Landeswährung; 

Auf festeii Termin für Depositen per 1 Monat 3% P- a 
„ „ „3 Monate 4% p. a. 
» » .» 6 » P- ^ 
„ „ „ 12 „ . 6°/o p- a. 

Auf Mnbestiuiinteii Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5°/o p. a. 

6 „ do, do. p. a. 

Die Bank uimmt auch De2)ositen in Mark- und andereit europäischeti Währiingen zu 

vorleilhaiiasten Sätzen entgegen luid besorgt den An- a. Verkaiiij^ sowie die Verwal- 
tiing von inläadischea und ausländischen Wertpapieren auf Grund billigster Tarife. 

I Cbapelaria alletnã 1124 

(ge Mmi 
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Telegminmadiesse: 
♦ 

B ancaleman 
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I Hoiel-Resiaurant „Rio Branco" 

Rua Acre No, 26 — Rio de Janeiro 
Fein bürfrerliclics dcíiísehes Haus), giite Kimmer, mäs- 

Ifk 'äige Prei jp, isiternationale Küche, aiifmerksaiiiS Bedienung 
tícüíiellô Verbindung nach al en Richtungen. 

^ Telefon 4457 Central. 

O Der Besitzer: I. Waider 

"Rua 5aata E^phi^eaia No. 124 — Säo'Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen L«d«r- und 
Leinsnhate verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme imd Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von Katzen aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

1 _ schädlicher Ausführung. 
! Bei Bedarf ladet zu gefälhgem Besuche höflichst ein 

\ William Dammenbain n^iT 
J ^ I Rua S, Ephigenia — S.PAOLO l£ ^ 
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São Paulo 
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William Zadig. 

Laaige und bange Wochen schwerster Sorge ,uni 
das Leben dieses so unendlich reich begabten und 
als Künstler wie als àlensch gleich sympathischen 
bedeutendsten Bildhauers São Paulos liegen jetzt 
glücklich hinter uns. Seine vielen und aufrichtigen 
Fi'eunde und die zahllosen .Verehrer seiner selten 
vornehmen und dui'chgeistigten Kunst sehen ihn 
jetzt voll aufrichtiger Genugtuung in der Genesung 
begriffen und harren mit ihim, der von neuem Schaf- 
fensdrang; durchglüht ist, voller Sehnsucht des Ta- 
ges, an dem er wieder beginnen darf, sich seinen 
gieistvollen künstlerischen Arbeiten wie seiner er- 
folgreichen Lehrtätigkeit neu gestärkt und geki'äf- 
tigt m widmen. 

Das außiergföwölmliche Interesse, welches diesem 
iiochbegiabten Künstler in der erst kurzen Zeit sei- 
nes hiesigen Schaffens allseitig entgegengebi^acht 
ivurde und die stetig steigende Beliebtheit, welcher 
sich diese walu-e Künstlernatur erfreut, veranlaßt 
luis, da er sozusagen Zu neuem Leben er^vacht ist, 
eine kurze Schilderung seiner bislierigen künstleri- 
schen LaufbaJm mit einein Bildnis des' Künstlers zu 
veröffentlichen. 

AVilliam Zadig! wm^e ani 21. Juli 1884 in Malmö 
in Schweden als der Sohn wohlhabender Elteni deut- 
scher Abstamlnungl geboren, genoß eine außeror- 
dentliche Erziehung' und bald zeigte sich neben der 
Vorliebe für jeglichen Sport seine selten starke Be- 
gebung für die Kunst, insbesondere aber für die Pla- 
stik. Nach beendeter Schulzeit betrat er denn auch, 
kaum 17 Jalire alt, "die künstlerisclie Laüfbahn, wel- 
che ilm von Anfang' an von Erfolg zu Erfolg führte, 
inderri er in ein BilÄiaueratelier in Malmö als Volon- 
täi' eintrat und gleichzeitig (die Technische Schule 
tesuchte. Mit 18 Jahren arbeitete er bereits' in einem 
Privatatelier in Berlin und gtenoßi zugleich den Un- 
teiTicht im Königlichen KunstgewerbemüSeiun; dort 

, Avurde schon 1906 eine steiner Arbeiten prämiiert und 
für die Sammlung dieses bedeutenden Museums vom 
Staate erwoi-ben. Der nächste Schritt führte ihn auf 
die akademische Hochschule und zugleich bekain er 

, den Auftrag, mit einem' Kollegen zuaamknfen künst- ke des Künstlers aus seiner Pariser Zeit noch un- 
I lerische Arbeiten fiü" die Yacht des deutschen Kai- be'kai^nt. Unter anderen die Porträtbüsten íieiner 
I sers auszufülu-en, die ihn 5 Monate lang' intensiv be- Mutter, des Majors Davidson (Salon 1909'), des Kam- 
I scMftigten. Bmi wxu'de von dem' hohen Auftrag- merhemi Graf Wrangel (Salon 1911) und das: eiVen- 
geber Kaiser Wilhelm II. die Aus^eiclmung zuteil, arögenVerk ,;Soás le segne de Chahtecler''. 
daß dieser ihm wie feinem älteren Kollegien seine Leider aber auch das. Hauptwerk, dasi wertvoll- 
personhche Anerkennung und seinen herzlichsten ste, wenn man das in künstlerischer Hinsicht sagen 
D^ik aussprach, als er bei der Aufstellung der ge- dai'f, denn — und das ist das Außerordentliche an 
schaffenen Werke anwesend war. Zadigs Talent — jede, auch die kleinste und flüch- 

Trotz dieser Weilsehätzungi litt es Zadig.aber nicht tig&te Skizzie trägt den Stempel tiefster Beseelun»" 
lange in Deutschlands Hauptstadt, die dof^tigen und eigenartigster persönlicher Auffassung; dasselbe 
Kunstsanunlungen erschienen ihm zu schemätisch, trägt den Namen „Aurora", und die bekannte Sig- 
sein sich mehr und mehr entfaltendes Talent suchte natur — pt — schreibt dainiber; „Die schöne und 
neue Anr^Ungen, neue Wege, und so begab er sich jugendliche Fi-auengestalt in Lebensgrößie ist soeben 
bereits 1908 nach Paris. , , j erwacht und ruht noch auf jdem einen Knie, hebt 

Auch dort erregte er bereits im selben Jalire durch ihren geschmeidigen Oberkörper aufwärts, das Ge- 
eine im „Salon ausgtes'tellte, vorzüglich charakteri- sieht mit den reinen Zügen gegen dasl aufsteigende 
aerte^ Po^ätbüste Aufsehen; „Gaulois", „Echo de Tagesgeslim gewendet, den einen Arm über den 

' ''^-'Autorite' und viele andere bedeutende Kopf haltend in Erwartung! des Tagest, üngesucht Blattei' b^prachen die überaus künstlerische, eigen- zeigt dieses Bildwerk durehgehend eine Bewegung 
artige Arbeit in anerkennender und ermutigender nach aufwäiis', der Eindruck des Erwachens der in 

. Í jagendücher Keuscldieit gegebenen, herrlich propor- 
Obgleich es \orsclmft ist, daß nur drei Arbeiten tionierten Gestalt ist vollendet und alles wirkt so- 

eines Kunstlers: ausgestellt werden dürfen, nahm die mit einzigai-tig zusammen, die Idee des Kunstwerkes 
Jury des Salons^ 1909 dennocli sämtliclic 7 Büsten herrlich zum Ausdruck zu bringen." 
des Künstlers einstimmig' auf, ein Beweis, wie sehr p^s hinlänglich bekannte und'von aUen bewun- 
die .alteren und berühmteren Kollegen dies exzep- derte João Mendes-Dfenkmal São Paulos bleibt noch 

1 üonelle Talent schon zu ;sdhätzen ;Wuíj|ten. ____ zu erwähnen. Der Künstler hat es, da es während 
Diesmal brachten nun alle Zeitungfen, besonders seiner Krajikheit aufgestellt und enthüllt wurde, noch 

,Gil Blas', ,Aurore', ,Liberte', ,Christique Indepen- nicht in seiner ei_g'enártigen Wirkung gesiehen. Wei- 
dante', ,Journal des Artistés' etc., glänzende Bespre- tere Aufträge harren der Vollendung, und so hoffen 
phungen. So scliriebi der bekannte Kritiker Volmar: ^vir, daß unser Meister Zadig] baldigst neu gestärkt 
„Die Arbeiten des jungen scliwe'dischen "Bildhauers und neu geki^äftigt die so lange unterbrochene Tä- 
Zadig! haben, impressionistisch behandelt, eine über- tigkeit wird wieder aufnehmen können. Er wird uns 
aus große Intensität im Ausdruck und gehören zu sicherlich noch unendlich viele Werke schaffen, die, 
dem Besten, was der „Salon" an Porti'ätbüsten ent- modern in der Anschauungi imd .Form'gebung, be- 
hält; es ist ein schönes und groß;es Talent, welches s^lt von echtem künstlerischen Geiste, der jungen 
sich damit zürn zweiten Male dem kunstverständi- aufstrebenden nationalen Kunst Brasiliens zur Ehre 

f Schaumlöffel auf eine ei'Tvärm- te Schussel und überfüllt ilm mit etwas Sauce, di.' 
man uter dem ileuer aus geschmolzener Butter mi' 
etwas Pfeffer, geriebener Muskatnuß und 
euiem Löffel milden Essig .gemischt hat. 

Schweinsröllchen in Gelee. Man kann da- 
zu Schwarten verwenden, die man von Fett ablöst 
sodafi ein schmales Fettbändchen daran bleibt. Man 
schneidet sie in 1 Zoll breite mid etwa dreimal so 
lan^ Stucke und ebenso mageres Schweinefleisch 
^ dereelben ;Ebrm. Von jedem gleich viel. Das 
ilei^h tege man auf die SchVail^n, streut Salz 
weißen Pfeffer und gehackte Zitronenschale da- 
rauf, in jedes vier Kapern und wickelt sie mit leinem 
J^aden fest zusammen, nun setzt man Schweinsfüße 
und ein halb Pfund Eindfleisch oder Kalbsknoclifen 
m eii^to ToDf zmn Feuer, gießt halb Aepfelwein. 
halb Wasser und den Saft einer Zitrone .hinein und 
tógt die Röllchen hinein, schäumt sie während des 
Kochens gut a|us, legt noch ein paar Lorbeerblät- 
ter, emige Nelken, Gewürz, ein Stückchen Paprika- 
schote hinein und läßt sie völlig- gar kochen. Dann 
logt man sie in einen Topf, klärt ^iie Brühe mit idrei 
.Eiweiß etwas heraus und gießt sie über die Röllchen 
durch ein feines Sieb. — Sind sie steif, so nimmt iman 
sie heraus, schneidet sie in Sdieiben imd garniert mit 
dem Gallert \md ißt sie mit Kartoffel- bder Boh- 
nensalat. 

]>iesi uud Aas 

gen Pariser Publikum vorstellt." 
i Die näclisten zwei Jahre brachten weitere Er- 
folge, gleiche und womöglich noch gi'ößiere Einsen. 

; So wurde der jugendliche Künstler 1911. schon zum 
' Professor an der berühmten L'Academie Moderne 
in Paris ernannt, — Doch trotz seltener künstleri- 
scher Erfolg'e, einer ausg^zeiclmeten Position imd 
zukunftsreicher Karriere drängte es ihn, andere Län- 

g'ereichen. G. F.-E. 

Für Küche und Haus. 

T ü r k i s c h e s "B a c k w er k. Je drei Eßlöffel zer- 
lassene Èutter und Milch, eine halbe Schate iVa- 

der, andere Völker und Sitten kennen zu lernen, und aille, etwas Salz, wenig Zucker luid soviel [Mehl 
es muß Herrn Dr. Ramos Azevedo alsi außerordent- weixlen genommen, daß ein ziemlich weicher Teig 
liches Verdienst angereclmet werden, daß er mit entsteht, der messeiTückendick ausgewalkt und in 
sicherem, Weitscliauendem Blick diese junge tüch- zwe iTeile geteilt wird. Dann mische man íVí Kilo ge 
tige Kraft, gleichwertig als ausübender Künäler wie riebene Haselnüsse mit sechs Eßlöffeln flüssigem 

I als Lehrer, veranlaßte, hier als PiX)fessor an der viel- Honig, mache klein© Häufchen auf einem Teil ^es 
seitigen, bestgeleiteten Kmistschule „Lyceo de Artes Teig-es und gebe den anderen darüber; nun 'werden 

' e Officio" sein Lelirfcalent so erfolgreich zu entfal- mit einem kleinen likörglas Krapfen ausgestochen. 
! ten. In -kurzer Zeit entstanden nun liier die mei- Backe sie sehr rasch ,schwimmend in heißem Fett. 
■ sten der vorzüglichen Arbeiten Meister Zadigs, wel- Sie weixlen noch heiß dicht mit Viuiillezucker be- 
■ che wir gelegeiitlich der Ausstellung im „Salão de streut, daß sie eine Kruste bekommen. Halten sich 
' São Paulo" eingehend würdigten, darunter die bei- sehr lange. 
den prachtvoll charakterisierten Büsten Dr. Fl-eitas Blumenkohlgemüse (auf französische Art). 
Valles und Dr. Nestor Pestanas etc. AVai' nun auch Der gut geputzte Blumenkohl wird füi" eine Stunde 
ein Hauptwerk, die „Salomé", hier toit dem glei- mit den Rosen nach unten in Wasser, idas mit ptwas 
chen Erfolge, wie seinerzeit im Pariser Salon, aus- Essjg vermischt ist, gelegt, damit etwa darin ivorhan- 
gestellt, wie eine der kleineren Broncten „TraveSsa den© Raupen oder Würmei' herauskiiechen; nadi- 
da Rua", welche nebst der Büste des größten Kunst- dem wird gut nacligeseshen, ob sich auch keins der 
freundes und MäcenS Dr. Freitas Valle in der neu- Tier© in den Verästelungen festgesetzt hat, Dann 
erbauten prächtigen Gallerie der „Villa Kyrial" Auf- ^wird der Kohl abgietix)pft, ganz gelassen oder in je 
stelhmg finden wii J., der reizenden Statuette „Ju- vier Teile geschnitten und in kochendes, mit (etwas 
liette" nebst dem prächtigen „Tiger" Eigentum Dr. Salz mid Buttes^mischtes Wasser .gelegt, in tiem er 
Nestor Pestanas, so blieben uns bislier viele Wer- lang'sam weichkochen muß. Dann nimmt man ihn 

Unter dieser Spitzmai'ke bringt die Düsseldorfer 
Halbnionatsschnft ,,Masken" eine Reihe' wertvoller 
Aphorismen von A. B., von denen folgendè hier 'wie- 
dergegeben seien: Der Eitle bucht sich alle gün- 
stigen Zufälle als verdiente Erfolge, alle ungünsti- 
gen Erfolge als unverdiente Zufälle. — Die Gros- 
sen aller Zeiten und Völker bilden eine Ahnenga- 
lerie von Meisterporträts, die füi* alle Welt tvorhan- 
den ist und den Jahrhunderten trotzt; die Kleinen: 
nen: jene geschmacklosen Albums von Familienpho- 
tographien, die aus jedem Nachlaß, manchmal auch 
schon beim Wohnungswechsel ausgekehrt werden. — 
Je besser _die Frau vom männlichen Geschlecht be- 
handelt wird, desto gütiger wird sie; je 'gütiger der 
M^ vom weiblichen Geschledit, desto schlechter 
wird er. ^. Tagesberühmtheit und Nacliruhni ver- 
halten sich wie Glockenmantel und fflocke; erst 
wemi dieser abgefallen ist, stellt sich heraus, was 
der Guß taugt. — Sich achten, ohne sich :wichtig 
zu nehmen, ist seltenei', als sich wichtig l^u nehmen, 
ohne sich zu achten. Sokrates nahm sich nicht 
wichtig, jeder Hotelportier tut es. 

Entschuldigung. Das vierjährige Lieschen- 
verrichtet eben ihr- iTiscligebet, als sie von ührem Pa- 
pa gerufen wird. Einen Augenblick steht sie im- 
schlüssig, dann verbeugt sie sich schnell: „Pardon, 
lieber Gott, ich komme gleich wieder." ; 

Am Ersten. Herr (zum Diener): „Heute wer- 
den viele Gläubiger kommen, Jean; damit ich aber 
nicht so häufig gestört werde, füliren Sie idie Leute 
immer truppweise herein, verstanden?" 

Mißverständnis. „Ede hat neulich einen ta- 
dellosen Ulster gemaust." — „Sitzt er" — Noch 
nicht." ' 

Allen Enropareis enden 

empfehle mein Hotel 

Éri 

Kirchen Allee No 21- 
jieben den Hauptbalinhof und in nächster 

Nähe der Ankunftstolle der Dampfer. 

Zimmer von Mk. 2 bis Mk. 3 

Vorzügliche Küche! | 

Freitags Feijoada. 

Man spiicht portugiesisch. 

fop FMato! 

Ein in Rio de Janeiro bei der Fazenda 
<& Armarinho-Kundsehfift besteingefiihrtes 
Comm. Haus wünscht die Vertretung einer 
oder inthrerer leistungsfähiger National- 
Fflbriken zu übernehmen. Erstklassige 
Referenzen stehen zu Diensten. Offerten 
erbetfü unter P. I. 2418 an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. 

I Ländersien 
I 
I zn billigsten Preisen 

in einzelnen Lotes von 6 Meter 
! Front aufwärts. Dieselben be- 
] inden sich in der Nähe von Rua 
; Domingos Moraes, Avenida A, B, 
i und Rua Antonio Coelho, in der 
\ besten und schönsten Gegend von 
i Villa Marianna. Der Preis ist 
!h50, 400, 500 und 6008000 per 
1 Meter Froni mit 52 M. Tiefe. Ver- 
I kaufe auch auf Abzahlunj? mit 2 
j Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
' Müller, Rua S. Bento 51, Sobra 
do, 8. Paulo. (5S0 

330 Hochachtungsvoll 
Albert Lachnit 

Wenn Abholen vom Dampfer erwünscht 
•erbitte Karten Tom vorletzten Hafen. 

Bierbrauer 
Grössere Brauerei im Süden 
Brasiliens sucht per sofort 
einen tüchtigen Braumeister, 
der auch mit der Fabrika- 
tion alkoholfreier Getränke 
vertraut ist. Es bietet sich 
günstige Gelegenheit ge- 
sicherte Existenz zu grün- 
den. Offert, unt. A.B. loo 
an die Expedition d. Ztg., 
S. Paulo. 2913 

SBeciaiiiät&'Ai'äi'li'i. 
-/üt (fit 

JSedet.SCóíx, a. </?Utall/ndttsttít 
aus/uhtancr 

fe 

Zur gefl. Beacbtang! 

Teile hierdurch mit, dass | 
ich in Rio, Largo S. Fran- j 
cisco No. 14, Dif-nstag, Mitt- j 
woch, Freitag u. Sonnabend, j 
in PetropoHs Montag u. Don- j 
nerstag meine Sprechstunden j 
abhalte. 37?,7; 

Hsins Schmidt | 
Deutscher Zahnarzt ! 

Fran H. Frida Wendt { 
Deatsehe diplomierte Hebamme' | 

Rua 11 de Agosto 30 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Bertu, Porto Alegre 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an den einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bustamanfe 
Caixa 1043 2391 

Largo do Thesouro 2 - 2. Stock 

gegen baar oder Ziel verkauft 
man (wegen ünpässlichkeit des 
Besitzers) ein grosses Besitztum 
in der Stadt Jundiahy, das 1100 
Meter Front und grosse Tiefe 
hat, vollständig eingezäunt ist 
und ungefähr 400.00) Quadrat- 
meter ausmacht ubd innen gut 
eing teilt ist. Enthält: Kleine 
Häuser, 1 Geschäftshaus, alle 
vermietet, 1 neues Chalet, 1 gros- 
ses Wohnhaus, 1 Keller, Nieder- 
lagen, Trockenplätze, zwei grosse 
Ställe für 43 Stück Vieh, noch 
3 Häuser für Stallangestellte, 2 
Pferde, 1 Esel, verschiedene Wä- 
gelchen, Wagen etc., etc., grosse 
Heuniederlage, grosse Weide mit 
fliessendem Wasser; Wasserlei- 
tung in' allen Häusern u. Stäl- 
len, elektrisches Licht (vor der 
Tür (fehlt bloss Anschluss), 2 
schöne Obstgärten mit tragen- 
den Fruchtbäumen, Garten mit 
viele a amerikanischen und euro- 
päischen Weinreben. 

D;e Stadt Jundiahy ist eine 
Stunde von Säo Paulo entfernt 
und von grosser Zukunft, Obi- 
ges Besitztum in Lose geteilt, 
bietet grossen Gewinn. 
Wegen nähere Auskaufte schrei- 

be man an V, A, Caixa Postal 
551, S. Paulo, 2785 

Eciit bayrische 

Maizbonbotts 

1$000 die Dose 

„La Boniioiinrere" 

Rua 15 de Novembro 14 
(esquina Largo do Thesouro) 

Filiale: Rwa 8. Bento 23>a. 

Borisal 

ist eines der modernsten* phar 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Vorwendung beim Ba- 
zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Schuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1004 

Niederlage: 
Rua Direita 37 

S. PAULO. 

isse Taiibe üinmier m vermieieii 
Rua do Triumpho 3—5, S. Paulo 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen, 
Vorzügi'ohe Küche, helle Zimmer, 
gute Be» n. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Sci.®-ipen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. —Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise, 
Pensionisten v/erden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

Mech. Werkstätte 

flr Fisp.hp.r Jnninr 

Ausgezeichneten 

Frübstücks- 

I 

und 

Reiner 

Mittagstisch 

tinden einige Herren bei 
deutscher Dame. 

Rua Bento Freitas 40 
Säo Paulo. 

zu haben in der 

Loja da Güina 

Rua S. Bento 41B 

São Paulo Telefon 1475 
Loureiro, Costa & Co. 

Moeiiing 

ßahia-Cigarren 

sind die testen! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Bieardo lascMü Mp. 

S. PAULO 

]]f. Alexander T, llfjsarä 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Conaultorium: Rua 
S, Bento 45, sobr. Sprechstunden- 
von 2 bis 4 Uhr nacbmittags. Tele: 
fim 998. Spricht dentsrb. S.Paulo 

Rua Änrora 53, São Paolo. 
Orthopädische Anstalt 

Fabrikation Chirurg. Instrumente 
Vergolde-, Vergilber- 

uad Vernicklungs-Anstalt 
Schleifet ei 

für Buchbindermaschinen etc. 
Garant. Arbeit bei zivilen Preisen, 

Raa Aurora 53, São Paolo. 

Dr. Carlos í G. 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No, 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon, Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade fár Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Zu verkaufen 
Eine doppelläufige und eine 

einläufige Schrotflinte, ganz neu, 
sciwie ein Repetiergewehr ver- 
kauft Simon Wucherer in Tre- 
membé. Linha Cantareira, Correio 
de Sant' Anca, S. Paulo, (2825 

Jeden Sonnalenä 

Frische Traifel- und 

Sardellen-Leberwurst j 
in den bekannten Niederlagen von I 

Fritz Möbst. I 
S, Paulo. 

Alle meine Verkaufsstellen sind 
durch Plakate erkenntlich. 2989 

Timiger, Mer Gttr 

sucht noch für einige Tage im 
Monat Beschäftigung. Empfiehlt 
sich zur Anlage und Instandhal- 
tung von Gärten. Gefl. Offerten 
unter „Gärtner" an die Exp. d, 
Ztg., S. Paulo, erbeten. 2912 

an einen Herrn oder eine 
Dame in Ypiranga. Näheres 
Rua Born Pastor 153 (Bond- 

|nähe) oder zwischen 11 und 
;4 Uhr im Museum Paulista 
; beim Secretario-traductor. 

i Junger Mann" 
flotter Korrespondent, Stenograph 
und Maschinenschreiber, sucht 
Nebenbeschäftigung f ürdieAbend- 
stunder>. Gefl. Offerten unter 
„Korrespondent" an die Exp. d. 

■ Ztg,, S. Paulo. 

„Petoral" i. Dr. fi. Ulken 
■ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-uHals-Krankheiten. Depot: 

ILaves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S. Paulo 

Penha. 
Ein neues Haus für kleine Fa- 

milie ist für 70SOOO monatlich zu 
vermieten. Rua Vigário Benedicto 
Camargo 2!, S. Paulo, 2920 

Zu veiioietttn 
ein unmöbliertes Vorderzimmer 
im ersten Stock an soliden Herrn. 
Rua da Victoria No 73, São 
Paulo.   2906 

Sil Frogl-Ziir i 
; unmöbliert, in einem Palaeete 
mit grossem Garten, mit oder 
ohne Pension sofort billig zu ver- 
mieten. Bond vor der Tür. Av. 
Celso Garcia 225 (Braz. S.Paulo) 

Victoria Strazák 
der Wiener üniversitäts- 

Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St, Ephigenia 27. 

São Paulo 

Grosses Eestaurant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Llvreri 
Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
— von einem erstklassigen Sextet 

Mittwoclns von 3 bis 6 Utiir 

F^iV€3-0-0l0d«. 

Keiiehhusteii 

Xarope Gedomenol hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecilia, Lopes & Senna 
Rua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope Oedomeno! des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien, 
1384 Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Prasidenten und anderer 
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Haus 

Bestät'ge, dass,, ich seit zwe 
Jahren an einer Wunde litt, die 
nicht nur beständig meine Ge 
sundheit störte, sondern immer, 
noch grösser wurde, obwohl ich 
sie durch alle Mittel, auch durch 
Ausbrennen, zu heilen suchte. 
Alle Mittel blieben erfolglos. 

Heute bin ich also vollkommen 
geheilt und dieses nach dem Ge- 
brauch von fünfzehn Flaschen des 
Elixir de Nogueira, Salsa, Ca- 
roba und Guayaco, Präparat des 
Apothçkers João da Silva Silveira, 
dem icb gestatte, von diesem jè- 
den beliebigen Gebrauch zu ma- 
ehen. 

Pelotas, 12. Januar 1889. 
Francisco Jos« da Cruz, 

a/c Sr, Barreiros. 
Rua de São Domingos 

Wird m allen besseren Apo- 
theken und Drogerien diesre 
Stadt verkauft.   - ■ 

Heute grosse Chor- und 

Solisten probe. - 2863 

Gegifundet 1878 
Soeben ein getroffen: 

Gerãnçherter, lÄchs 
Kieler BücklinRe 
Matjes Heringe 
Feinster Malmet Caviar 
Hplländische Vollheringe 
Geräucherter Aal 
Aal in Gelee 
Steppen Käse 
ehester Käse 
lÄmburger KSse 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 -r- S. Paolo 
Telephön 170 Caixa 253 

zu vermieten, bestehend aus 9 
Zimmer und Küche. Preis Ii' $. 
Rua G. Couto de Magalhães 32, 
(ant. Rua Bom Retiro), S. Pai'Io 

Aus gezogenem | 

' Metalldraht 

Unzerbrècblich 

Erhältlich in allen bedeut öderen 
Installationggeschäften und boi dor 

„AEO" 

C.ä Sni Americana de Electricidade 
(Allgemeine ElektrizitätsgesellschaftiBerlin) , : 

Rua do Hospiciö 59 fiio da Jf.neiro Huado Hospício 59 

mit guter Handschrift, welcher 
auch portugiesische Briefe schrei), 
ben kann, g»surht. Vnr7ustellen.' 
Rua 8. João 193, S. Paulo. 292^ 

u 

p 

gesucht bei gutem Gehalte 
fQr die Druckerei ds. Blattes 

Deutsche Frau 
und junges Mädchen suchen Stel- 
lung für alle.Hausarbeiten ausser 
Kochen. Bevorzugt' wird' Hotel, 
gefl Off. unt. C. L. 2927 an die 
Exp. d. Ztg^, 8. Paulo, 2027 

Zu vermieten 
ein möbliertes Zimmer bei deut- 
scher Familie. Rua dos Gus- 
raões, 18, S., Paulo. , 2928 

São Pánlb 
Zu der am Sonnabend, den 21. 

.tuni, um 8 Uhr abends im Lokale 
der „Pension Suisse", Rua Bng. 
Tobias 1, stattfindenden | 
Halbjährig. Generalversammlnng j »Fordpruncrpn 
sind alle Mitglieder freundlichst' ^"6' weicne roraerungen 
eingeladen. ' j irgend welcher Art an die 

Tagesordnung: - Firmn W ■'Rrftiii*« &; 
1; Verlesen des letzten Protokolls , v ^ 
2. Ernennqng^d. Fi^stko^missiou (Sagereu Rua St^ Cruz da 

Figueira 20) haben, wollen für das September-Fest 
Ver.-chiedenes 

Der Vorstant'. dieselben unter Beibringung 
NB. Bei nicht genügender Bet^i-' :Urpr Titel im Bureau der Her- 
ligung findet um 9 Uhr eine 2. |'"^er 1 uei im Duredu i^rner 
Emberufung statt und ist diese ren Dres. Lehieid & Coelho, 

Rua da Quitanda 8,1 Treppe, 

„Die Familie" 

5. Paulo 

. innerhalb d Tagen behufs 
Feststellung und gelegent- 

{lichef Regelung anmelden. 

Ein tiiátiger Meisler (Rua Marechal Deodom 2, II.) 
Am 22. Juni (Sonntag) 4 Uhr ... , ^ 

findet die 2. Frauensitzun g | L"? 
statt; durch Uebernahme [eines 
2. Saales ist der Zutritt allt-n 
Mitgliedern wie i'reunden ermög- 
licht. Der Vorstand. 

a. 

zu verändern, hat Webschulebe 
sucht und war auch als Werk- 
meister einer K. K. Webschuie 
in Oesterreich tätig. Ist firm in 
Herstellung jeder Art von Baum- 
wollwaren, ebenso Schafwollwa- 
ren, ob Kammgarn, Streichgarn 
oder Vigogne. Langjänrige Pra- 
xis. Tüchtiger Monteur u. Vor- 
richter. Spricht Deutsch, Portu- 
giesisch, Spanisch und etwas 
Pol'iisch. Gefl. Offerten unter 
„Webmeister" an die Exp. ds. 
Bl, S. Paulo. 2918 

sind 2—3 Zimmer zu vermieten. 
Praia Icarahy, Nictheroy, Rua 
Nilo Peçanha 17 ant., 90 mod.(2944 

JoDger Denlscher 

mit akademischer Bildung sucht 
Stellung als Hauslehrer. Der- 
selbe kann auch Unterricht im 
Geigenspiel erteilen. Gefl. Off. 
unter F. K. 144 an die Expedit, 
d. Ztg., Rio. Caixa 302. (2943 

,,Peitoral" v. Dr. G. Wilken 
ist das bpste Mittel gegen alle 
Brust-U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria ^ ^ o d 1 
Ypiranga, Rua Direita 53, S Paulo. > & Co.), o. Paulo. 

Í¥ Ribeirão Pires 

guie Köchin für deutsches 
Haus gesucht. Verheiratete 
Frau, deren Mann als Gärt- 
ner arbeiten kann, bevor- 
zugt. Zu erfragen bei Ri- 
chers, Rua Alvares Pen- 
teado 9 (Schmidt, Trost 

2908 

Photographien des Fest- 

banketts liegen bei Hrn. 

H. Roseiihain, Rua de 

S. Bento 48, zur An- 

sicht auf, woselbst auch 

Bestellungen datOr an- 

:: genommeti werden 

Aus Deütsc hlánd soeben einge 
troffen, als grösste Neuheit: 

Kochöfes. 

welche kein Feuer benötigen, also 
die grösste Sparsamkeit einer 
Familie darstellen. Zu verkaufen 
Alampda Glette 5 S, Paulo. 2916 

und Hausmädchen fi3r so- 

fortigern ^ Eintritt gesucht. 

Rua Maranhão 29, Säo 

Paulo. Richers. 2907 

für kleinen Haushalt -ge- 
sucht. . V òrzustelleh i Ru a 
S. Joâp 191, S. Paulo. 2922 

imit Bratofen preis'-eit zu ver- 
kaufen. Rua Beiuo Freitas . 34. 
S; Paulo. 

Emmenthaler, Rahni \ 
Edaihei, Harzer, Steppen J . 
Roquefort, Brie ; f int 
Camembert, ehester, y 
Port-Salut Si 

RuaJörit. :V. 55« 
São Paulo. 

Ulirmacher 
Selbständiger: Arbeiter kann, so- 
fort antreten. Gehhlt nach Ueber- 
eihktinft. Off.unt, „Casä de Joias". 
Santos, Praça ' 'iR''»ublica20 (2359 

importiert Ton der Nonaandie 

Untersucht durch die Directoria 
Geral de Sande Publira 

Empfohlen durch die Aerzte 

30 Prozent billiger 'Wie jede an- 
dere Milch 

Das beste fár dea Gaumen 

Depositäre: 

Ouerra&Go. 

Rua José Bon facio No. 17 

—8. PAULO  

iMigj 
São Paulo — 

Sonnabend, den 21. Juni 1913 
abends 8 Uhr 

Vers am in lang 
in der „Pension Suisse". 
.»Tagesordnung: 

1. Vei lesen des Protokolles der 
letzten Versammlung 

2. Auinnhme neuer Mitglieder 
3. Bericht tber dasT: Schützenfest 

Itaicy 
4. Peschlussfassunguns. Fest 1913 
5. Diverse Anträge 

Sonntag, den a2. Juni 191S 
1 Uhr nachmittags 

lledingnngsBchicaHeH 
(2936) Der Vorstand. 

Zu vermieten 

(Fttr Pennion geeignet) 

Ein soeben '(ertigge- 
stellte« zirelstöcklges 
HnnH,mltgrpssenBilnm. 
lichkeiten nnd nenenten 
Binrich*nngen venehen 
fu bester I<age a. ntteb- 
ster Iftthe des Zentrums 
gelegen, mit Xtonds vor 
der Tttre, fttr Pension 
geefgnet, per sofort zn 
Termieten. 8. Paulo Im> 
jprovemenfs Ca., Rua 15 
de NoTembro 61. ^2934 

Zu verkaufen 
gegen sehr billigen Preis per so- 
fort jahrelang existierendes gut 
bekanntes deutsches Chopp-Loial 
im Zentrum von Santos und der 
Docks. Näheres Praça Teiles 5 
in Santos, oder in S. Paulo per 
Brief unter „Stadt Hamburg" an 
pie Exp d. Ztg., S. Paulo 2895 

Denischc Fran 
sucht Reinemachestelle eventuell 
auch für vormittags. Gefl. Off. 
unt. M. |L. 2926 an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo, erbeten. 2296 

Maschinist, Heizer 

gelernter Mascjhinen schlosser, 
sucht Stellung als Maschinist, am 
liebsten in einer Turbinenanlage. 
Offerten unt. M. H. 2924 an die 
Exp d. Ztg., 8. Paolo, erbeten. 

sucht per sofort ein 

möbliertes Zimmer 

evtl. mit Pension. Offerten 

1 unter L. B. G. an die Exp.' 

ds. Bl, S. Paulo ■ 

Junge. Lehrerin 
für Deutsch u. Französisch, staat- 
lich geprüft, erteilt Unterricht 
auch ansser Hause; gibt Klavier- 
stunden für Anfänger. Offerten 
erbeten unter ,,Deutsch-Französi- 
sche Lehrerin'' an die Exp. d. 

aZtg., S. Paulo. 2929 

liaschinist 

und 2 Heizer 
für elektrische Dampfzentrale i 
werden sofort gesucht. Rua da j 
Quitanda 10, sobr., S.Paulo. 2923 I 

Zu Yermielen 

möblierter Saal für einen öder 
zwei Horreii. Alameda Gothmann 
20 S. J'nulo. ,2911 

Möbel 
Verschiedene Möbel zu verkau- 

fen; 1 zweischläfriges Bett,Wasch- 
tcilette, Schrank, etc.; ferner eine 
komplette Garnittir von 15 Stüh- 
len, nebst Sopha und Arm Stühlen- 

Zu erfragen Rua Muniz de 
Souza lÖrCambucy, S. Paulo. 29.^9 

Malstunden 

nach neuzeitlichem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

Modern«^ Moloristtk 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schfilerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur S onntag s 

Georg fIscher-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 

Kunstaustellungen in Europa etc etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen an d/ e Expedition 

der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

Domingos de Moraes, in 
der Strasse IH, 40 Meter 
von der Ecke der Strasae 
Domingos de Moraes ent- 
fernt, Sil)d Terrains à 250$ 
per Meter Front zu rer- 
kaufen. 

S. M ipmeots Co. 

Rua 15 de Novembro N. 61 
SãÒ ^ aulo 2933 

Zum I. Juli 
möb'ier^tes- Zimmer in einer rur 
higen Familie von Herrn (Schwei- 
zer) aus dem Kaüfmannssiande, 
gesucht, im Betrage von 60—70$. 
Offerten unter „L. M. 1814" an 
die Expedition ds. Blattes, São 
Paulo. 2936 

möbliert oder unmöbliert wird, 
von einem jungen Kaufmann ge- 
sucht. Stadtteil Nebensache. Of- 
ferten mit Preisangabe unter 
„Argos" an die Exp. ds. Blattes, 
Säo Paulo. 2940 

Das Haus 
in der Alameda Ribeiro da Silva 
No. 20 ist zu vermieten Näheres 
in derselben Strasse No. 22, São 
Paulo. 2938 

von 14 Ms 16 Jahren 
als Adjudant des Kell- 
ners für gutes Haus ge» 
sucht« Zn erfragen in 
der Expedition d. Ztg., 
S. PhuIO 2941 

Rio Claro 
Hauptsäclilich für Mäachen; Auf- 
rahme von Knaben nur bis zum 
11. Jalire, Unterricht in allui 
Schulfächern.'sowie in Sprachen 
Handarbeit u. Musik. Sämtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausgebildet, für Sprachen be- 
sondere Spr;chlehrer. Pensions- 
preis pro Monat, einschliesslich 
Schule und Handarbeit 50$000. 
Sprachen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Näh. 
Auskunft erteilt Pastor. Th Kölle. 

Tlio nrnciciPn Rplanpriinnpn' lÍPr NP117PÍÍ IJanina, der monatelang dl© ganze giiechiböche Ar- slscheu Hartnäckigkeit gegeben. ObAVohl General Uie gru&ben Deiagerimgen üBI | auílüelt, kann die Ka.pitulation niclit zun Vor- Nogi das Leben seiner Japaner nut spartanischer 
  I gemacht werden; gab er doch seine Sache erst Härte hingab, wenn es galt, ein Fort zu erstürmen, 

4 KWonoi, I Verloren, als ihn seine albaiiesischen Bataillone ver- hat die Ganiison doch fünf Monate standgehalten, be- 
Alà der tiirkische (rcneralissimus Abdallal Pasclia Qe^^^ral Stössel am 2. Januar 1905 kapitulierte, 

nach der unglücklichen Schlacht bei Kirküisse die Türken sind es ihre alten Feinde, die ' Ebenso elii-envoll wie die Ausdauer, die Eussen mid 

Ruinen, denen die großen Belagcinmgen der Neuzeit Türken in diesen Belagerungen Ixiwiesen haben, war 
wohlverdienten Kuhm gebracht haben. Jener Feld- der Opfermut, mit dem die Einwoliner von Fans ihre 
zug, der als Türkenkrieg mit der Belagerung von Stadt vom 19. September 1870 bis zum 28. Januar 

sich auf dem engen Raum nicht lange halten konn- 
te. ' . , : ; 

Festung Adrianopel sicli selbst überlassen mußte, •Er- 
innerte er in einem Tagesbefehl di^ Truppen des 
dort stellenden 6. Armeekorps an den Ruhm der .Ver- 
.teidiger von Plewiia und fordeiie sie auf, ihi^m Bei- 
st)ielc nachzukommen. In der Tat hat sich Schükri- spiele 
Pascha durch den fünfmonatigen Wideretand gegen 
die l>ulgari&cli-serbische Belagx-ruhgsarmec würdig 
'Ösnian.-Paschii|\ain die Seite gestellt. Es ist kein Zu- 
fall, datJ von den denkAvürdigen Bela^rungen des 
letzteil Jahrhunderts gerade drei der Geschichte der 
Tüi'kenlcriege angehören; denn der osmanische Sol- 
dat hat, auch wenn er im offenen i'blde gresclilagen j 
war, den Widerstand hinter den Festungswällen stets j 
mit uner.scliütterlicher Energie fortgesetzt. So be- 1 
deuten die Namen Silistria, Plewna und Adriano- | 
pel drei Kuh'me&blätter in der Geschichte des türki- j 
sehen Soldaten, der immer die Sünden wiede:; gut i 
machen sollte, die Regierung und Oberkommando ! 
begaiigen hatten. Als die Russen im Jahre 1877 die 
Donau überscliritten, den Schipkapaß unbesetzt fan- j 
den und auf Adrianopel losmarschierten, schien l>e- j 
i^its das Ende der Türkenhbrrschaft in Europa ge- . 
kommen. Aber plötzlicli erfuhr man, daß sicli Os- 
man-Pascha mit einem kleinen türkischen Korps in ; 
Plewna, im Rücken des Feindes, festgesetzt hatte.; 
Am 20. Juli 1877 warf er tien ersteji russischen An- 
griff zurück. Am 30. und 31. Juli erlitten die* Riisj- 
sen unter General Krüdener ihre zweite Niederlaj.^-^ 
Erst am 7. September wagte man einen neuen 
griff. Bis zum 18. stürmten die vereinigten HuaS?5n 
und Rumänen immer wieder gegen die Schanzen von 
PleA\aia an; sie-mußten sich aber stets unter enor- 
men Verlusten zurückziehen. Nun erst entschlossen 
sich die Russen, die Festung i^egulär zu belagern. 
Totleben, der berühmte Verteidiger von Sebastopol, 
übiirnahm die Leitung der Ingenieurarbeite«, en^r 
imd enger schloß sich der eiserne Ring um die Tür- 
ken, und Anfang- Dezember wai-en Proviant und Mu- 
nition der Garnison erschöpft. Da versuchte Osman 
am 10. die Linien dei" Belagening-sarmee zu durch- 
brechen. Das kühne Unternehmen wäre vielleicht 
geglückt, liätte nicht Osman auch die mohammeda- 
lüschen Baueni, die sich mit iliren Habseligkeiten 
in die Festung go'ettet hatten, im Zuge mitgeführt. 
So kam er zu langsam vorwärts; die Russen um- 
zing-elten ihn, und er mußte die AVaffen strecken;. 
CUücklicher als Osman-Pascha waren einst die Ver- 
teidiger von Silistria gewesen, die im Mai und Juni September 1854 bis zum 9. September 1855 hielt die 
1854 den Anstrum der russischen Hauptarmee unter Festung den Franzosen und Engländeni^ ^Türken und 

Silistria einsetzte, hat liekanntheli am Krimkrieg mit 1871 verteidigten. Es ist ein Fall, der in der Kriegs- 
dèr Belagerung von Sebastopol gewidet. Vom 28. gescliiciite kein Seitenstück findet, daß eine ]\li]lio- 

fit twtt«« fflttgjeug. 
t bcr fitugjcttgfcnftnilleur ívians eí^tuerM einen ^"8* 

apparat ionftruiert. ®aä Sliisseua ßncä^rt etn abfolut ftc^cres M 
fd^lic§t ein 9i;>ftíirííen ober llebetfÄldÖ«« notlfommen nus. 
einer Seine f)od)neInifen unb miitelft einer jroeiten 6^nur niienelnft, roobei_ 
fom Sur Grbe qlc'tet. ®et qroße Ginbtrfer ift &f:eifs feriiflni'fiellt unb wirb in naifter geu 

-feinen erften í^íiiii «-„iiíien. Ünfet 5BiIb sieigt ben 9!ppnrat im $ílugc niif bem SempelOofer Selb. 

Paskiewitsch so lange ruhmvoll zurückschlugen, bis 
sich der greis© Feldhen- zur Aufhebung der Belage- 
i'ung entschließen muß,te. Auch im gegenwäi'tigen 
Kriege waren es eigentlich auch nur die Festimgen 
Skutaii, Adrianopel und Jaiiina, deren Verteidiger 
die tüi'kisCho AVaffenehre gerettet haben. Die Aus- 
dauer Schükris und der beiden Essad-Pascha stehen 
im erfreulichen Gegensatz zu den schlimmen Tagen 
von itirkilisse und Saloniki. Dem Kommandanten von 

Sardinien! stand. Noch am 18. .Juni 1855 wui'de ein 
großer Sturm abgeschlagen; am 8. September nahm 
dann endlich Mac Mahon den Malakow,-den Schlüs- 
sel von Sebastopol, ein, worauf die Russen die Fe- 
stung räumten. Der geistige Leiter der -Verteidigung 
war jener General Totleben gewesen, der s]>äter 
Plewna erobern sollte. Genau ein halbes Jalirhundei't 
nach dem Ringen um Sebastopol hat der Kampf 
um Port Artluir der "Welt ein neues Beispiel der rus- 

nenstadt mein- als vier Monate lang die Leiden einer 
regidären Belagerung eitlrUg. Noch dazu hatte die Be- 
(völkerung selbst die meisten Soldaten zu stellen, die 
die riesige Befestigungslinie von Paris verteidigten. 
Freihcli haben die enormen Größenverliältnisse die- 
ser Festung auch der deutschen Belagerungsarmee 
eine einzigartige Aufgabe^ gestellt, die in meisterhaf- 
ter Weise gelöst worden ist. Der Kampf um Metz 
fällt ebenfalls aus den Regeln des gewöhnlichen Fe- 
stungskrieges lieraus, da ja eine Armee yon fast 
200 000 Mann in der Stadt eingeschlossen war, die 
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S. Paulo 

Kapital der Bank Pid. Sirl 1000.000 - Rs. 15.000:000$000 
Reservefonds „ „ 1.100.000 - „ 16.500:000$000 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 

Mindesteinlage von K?». während 

weitere Einzahlungen von Rj«. 30$0©0 an 

entgegengenommen werden. Die Höchtsgrenze für 

jedes Sparkonto beträgt Ks. 10;000$000. 

Die Einlagen werden mit jährlich verzinst. 

Die Bank ist speziell für den Sparkassendienst 

täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 

geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 

Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

HandelsteiL 

Kaflee. 
Mark'tberieht von Santos vom 18. Juni 1913, 

Preiae 

Typ 
Pr. 10 kg 

61000 
5$800 
5|<'>00 
5$400 
5tl00 
41700 
3J2C0 

Pr. lO kg 
5Í7ÜÍ) Molca »uperior . . 

Preisbasis für d. I5e- 
rechnung des Au»- 
fuhrzollea (Pauta) Kg 800 r? 
Preisbasis a gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$200 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
Durchschnitt auf der Basis von 5$300 für Typ 6 ab- im 

geschlossen. 

Zufuhren  
Zufuhren seit l. ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 17. Juni 

„. seit „ 
„ „ I.Juli 1912 

Verkäute   
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

Sack 
18. Juni 1913 18, 

U794 
152182 

8;454 
8 417 097 

19 615 
211 365 

8 614 817 
28 702 

1137 971 
fest 

Juni 1912 
14 341 

139 192 

7 344 
9 806 710 

27 737. 

22 213 

1 576 613 
stetig 

Evangelischer Gottesdienst findet stattr 
In São João da Boa V; 3ta Sonntag den 22. 

Juni Nachmittags 1 Ulir 
Pastor J. J. Zink. 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 



Deutsche Zeitung — Freitag, den 20. Juni 1913 

Theatro S. José ® S. Paulo 

DeatsOiie Operetten-ßesellschaf! 
Direktion JosephineTuscher 

Heute! Freitag, den SO, Jaul 1913, keine Yoratellnag. 

Sonnabend, den 21. Juni 1913, Vorstellung ausser Abonnement 

Diia lustiges Witwe 

deu 2£S. Jaul, Muf aliaieltigca Terlftugew 

ffSS" AIt-Wie n 

Preise der Plätze 
Frizas B5$000 ; Camaroles 30^000; Stühl<i I. Ranjíès ö$OüO. 

Karten sind im Vorverkauf zu haben in der Charutar'a MimI, Largo do Rosário,: nach 5 Uhr, an 
der Theater-Kasse. 

Poljthêama 

S. Paulo 

Empreza Theatral Br&Bilelra 

Direktion Luiz Aloaae. 
08 Sonth-Araerleaa-Toitr. 

Heute I Heu« 

faríelé-forsteilmig 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramnii 

Preise der Flitze ! ' 

Vrizas (poBfie) 12|000: camarotes 
iposae) 10t 000; deiras da la 
^000; entra 21IXK); galeria Itnoo 

Theatro Casino. 

Etnpreza: Paachoal Segreto. 
^ISrektion: Affonso Segreto. 

HEUTE HEUTE 

Sozanue Decasti e Venns 

MÉ1I itr Biisdifi 

mnjtãnpli!; 

an denen der Weltmeisterschafta- 
ringer Giovanni Raioevich 

teilnimmt. 
Die Ringkämpfe beginnen pünkt- 

lich um IO'/j Uhr. 
Preise der Plätze: 

Frizas 15$; Camarotes 12$ ( 
Numerierte Stähle 5$; Stühle 
I. Ranges 4$ ,-^ II. Ranges 3|; 
Galeria 2$. ■ • 

Hãdium 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge ia 
kinematographischen Neuheiten. 
Uorálische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Hit der grasten 
Sorgfalt ausgéwâúte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VoistelloiigeQ ii SektioDCD 

verheiratet bevorzugt) für 
eine Fazenda im Tonern in 
der Nähe von Campinas, 
welcher deutsch und portu- 
giesisch unterrichten kann. 
Bewerber wollen sich bei 
Herrn August Lauer (Pada- 
ria do Sol) Rua Dr. Moraes 
Salles 185,Gampinas,melden. 

Stuhl . 500 Tt. 

SpnntagB und Feiertags 

Grosse Mâtlnées 
mit aen letz^ Nétihèiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

lir. Senior 
Amerlkuifselier Zahnarzt 

Rua S. Benta 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 

Vermischtes 

Käfige für Berauschte im alten Ber- 
lin. In finiheron Jahrhunderten wiu'de noch weit 
inelu' gezecht als in dei' Jetztzeit. Namentlich die 
Bürger in den Städten trajiken sich geni einen 
EJausch an, da es änderet- Zerstreuungen wenig gab. 
Auch die Bürger Berlins machten daiin loeine Aus- 
nahme. Woirde in einem Bürgerliause eine Pestlich- 
kedt abgehalten, eine Hochzeit, ein G-eburtsitag, eine 
Kindtaufe gefeiert, so galt es als Ehrensache, daß 
»ich jedermann einen ordentlichen Kiausch antrank. 
Ein Mensch, der, sich bei einer dei-aj-tigen Gelegen- 
heit nicht betrunken hätte, oder ein Gastgeber, dei" 
hicht so viele Geträoike angeschafft hatte, daß sich 
jèder einen ordentüchen Rausch antrinken konnte, 
viiiire einfach als ein ganz ungehobelter Mensch ab- 
gesehen worden, der nicht weiß, was sich schickt, 
und ein solcher Meoisch wäre gewiß zu keinem Eeste 
mehi- eingeladôn worden, oder es hätte ihn niemend 
mehr besucht. Aber nicht nm' in den Wohnungen 
wurde tüchtig gezecht, auch, in den „Trinkstuben", 
in den Herbergen, im Eatskeller und in den 
a^nderen Wirtshäuseni vertilgten die Gäste die Hum- 
pen Bier und den Wein in großen Mengen. .Jede 
Zunft hatte auch eine Zunftherb erge odei" ein 
Zunfthaus, und zu jedem ZunfÜiause gehörte auch 
eine „Trinkstube". Auch die Gesellen liatten ihre 
„Tiinkstuben", \to an den Sonntagen und am „bla-uen 
Átontag" ordentücli gezecht wurde. Wie anderswo 
sto kamen auch in Berhn aUeriei Verordnungen 
heraus, die sich gegen das unmäßige „Saufen" rich- 
teten, aber ein gnoßei" Erfolg- scheint damit nicht 
erreicht worden zu sein. Einmal, im Jahre 1335, 
wurden die Berliner, die ihre Hemden, Schuhe und 
Hosen vertranken, vom Rate mit Strafen bedi'oht, 
Und etwas später kam eine Verordnung heraus, wo- 
nacli die „TMnkstuben" im Sommer um 10 Uhi- und 
im Winter um 9 Ulli* geschlossen werden mußten. 

Als diese Verordnungen gegen difn 3i*unksucht der 
Berliner nicht ausrichten konnten, veiüel der Bat der 
Stadt auf eine famose Idee. An den vemchiedensteh 
Punkten : der Stadt sollteia Käfig« aufgestellt wer- 
den, in die die Betrunk^en in der Nacht von den 
„Stuiltkneo.iien" und von den Nachtwächtein ein- 
gesperrt werden -sollten. Der Gedanke kam auch bald 
zur Ausführung, imd so wurden bald in der Nähe 
der am meisten beachten ,,TrinkBtuben" Käfige i 
oder, wie sie damals hießen, Narrenkisten aufge^! 
ßteUt als iArrestlokal für die Betrunkenen. Kam ein 
ßetrunkener daherge&'chwankt, hatte sich einer üi ; 
den Rinnstein veiTirt oder machte gar seinen ge-, 
hobenen Gefühlen diuxjh ein Lied cäer durch lau- j 
tes Räsonnieren Luft, schnell kam ein Nachtwächter i 
oder ein „Stadtknecht" daher, um den Angesäuselt; 
ton in die „Narrenkiste" zu bugsieren. Die Türe, 
wiu^le zugeschlagen, und nun könnte der Betrun- { 
kene seinen Rau^ ausschlafen. Sehr an^nehm war; 
der Schlaf in diesen Narrenkisiten freilich nicht, i 
denn die Schläfer mußten auf dem harten Boden aus- • 
ruhen, und dann wtuxlen die Narrenkisten auch alä 
Ablagerungsstätten ' für mancherlei Schmutz he- 
hutzt. Am «ihlimnisten war freihch am Morgen das 
Envachen, denn nicht nm", daß die liebe Straßen- 
jugend am Gitter des Käifgs allerlei Unfug trieb', 
den Eingesperrten verhöhnte, bewaif und bespritzte, 
jnanchmal wartete auch bereits die liebende Gattin 
draußen. Zunächst setzte sie dem eingesperrten Ge- 

' mahl wohl nui- mit dem Zünglein zu, später aber, 
wenn der „Stadtknecht" die TiS^e öffnete, gebrauchte 
sie dazu auch andei'o Ding«, Gegenstände, die wir 
heute vielleicht beim Kleider- oder Teppichausklop- 
fen anwenden. Indessen allzulange scheinen diese 
Nairenkisten nicht eixi^tiert zu haben, sie wurden 

. wieder weggeschafft, manche Zeitgenossen behaup- 
Iten, weil die Berliner solider geworden ^ien, an- 
!dere sagen, weil — zu viele Ratsherren eingesperrt 
. werden mußteai.. 
' Wie soll man K i ji-t! er best rafe n? Die eng- 

lische-Zeitung' „The Daily iliiTor" wandte sich (mit 
der Firage an beikjannfce englische Pädagogen, auf 
welche Weise unartige Kinder zu bestrafen seien,, um 
sie nicht kopfscheu zu machen. Soll ein Knabe be- 
straft werden, der frei und offen seinen ÍFehIer em- 
g!6steht ? Ist les! nicht leicht mögUch, daß leine schwe- 
re Strafe ihn für die Zukimft unaufrichtig und ver- 
Stodkt macht und eine leichte Strafe ihn Üaau aneif- 
ferti seine Untaten zu wiederhbleni? Auf diese jbei- 
den Fragen kamen zahlreiche Antworten: Mc, J. 
E, Eang, Direktor des CUfton College in Bristol, 
schreibt; „Ein Kind, daá ^éin ,Unrecht eingtestehl^ 
soll milde gezüchtigt werden. Wenn es dieselbeíüínaxt 
wiederholt, stärker." — Dii'ektor Gow, Direktor dei- 
Westminster Schule, ist folgender Ansicht: „Jedes 
Kind Soll genau wissen, welche Strafe ihm fiir eine 
Unart bevorsteht. Strenge öder Verzeihung nach dem 
Geständnis mußi von den Umständen abhängig ge- 
macht werden." Der Direktor des Wellington Col- 
lege in ShTOpslure stellt sich mit folgendem] Schréi- 
ben ein: „Die Bestrafung! hängt von der Natur der 
Unart und den Begjleitumständen ab, unter denen 
sie begangen wurde. Oft sind die Eltieni selbst da- 
ran schuld, wenn ein Ejnd ungezogen ist Auch der 
Charakter eineä Kindes muP beim Ausmaßi der Stra- 
fe in Rechnungl gezogen werden. Die Psyche jedes! 
Kindes ist verscliioden und das eine betrachtet einen 
leichten Sclilagi als schwere Züchtigung, während 
ein anderes vielleicht darüber lacht," Der Haupt- 
lehrer der Tonbridge-Schule sagt folgendes': „Es ist 
unmöglich, diese Fragen zu beantworten, wenn fnan 
nicht weiß;^ wie alt das z^u besü^iföniie-'Kind ist, wenn 
die Art des Vergehend unbekannt ist and keine hä- 
hei-e Definition gegeben ist, wa^ man unter leichter 
und schwerer Strafe versteht ;Selir oft freut ^ich 
ein Kind, daß unartig! war, darüber, daß man esi be- 
straft, weil es daä Bedürfnis hat auf diese Weise 
sein Vergehen ausl der Welt zu schaffen, und dies 
auch seine Selbstachtung hebt. Es ist oft die größte 
Strafe für ein Kind, wenn man ihm „die Gnade der 

Bestrafung!" verweigert" Ein bekannter Londoner 
Kindei^zt ist der Aiiiaicht, daß: ein Knabe, der seine 
ungehörig© Tat eingesteht, überhaupt nicht bestraft 
w^en sollte. Das Geständnis beweist, daß das Kind 
sich ^iner Unart schämen und sie nicht wieder- 
holen will. Infolgiedeslsien würde in diesem Falle eine 
Bestrafung' nicht allein vollkommen überflüssig sein, 
sondern aiich den kjeinen Uebeltäter in Zukunft da- 
von Eibhalten, ein freies, offenea Geständnis abzii- 
legen. — Sehr originell ist der Brief eines; jungen 
LehreiB : „Oft kommt c&' vor, daß ein Kind nur ausl 
dem Grunde seinen Fehler eingesteht, weil es hofft; 
auf diese Weise von einer bfefreit zu wer» 
den. Wenn ich einem m'einer Scliüler auf einen der- 
artigen Trick käme, würde ich ihn genau so strenge 
bestrafen, wie einen, der verstockt bleibt und nicht» 
gesteht Nur wenn das Bekenntnis' ohne Hinterge- 
danken, ehrlich und ajufrichtigl erfolgt, muß die Stra- 
f« feehr mild pjisfaJlen.'^ 

Schaiterkurse der Brasilianischen Bank 

fQr Deutschland, Säo Paulo 
vom 20. Juni 1918. 

BerliB, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „ 46 „ -lö"/« 
Paris „ „ „ 596 „ 604 
Wien 635 

Schalterkurse des Banco Allemäo Trans- 

atlantico, Säo Paulo 
vom 20. Juni 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ ,, 16 „ I5"/«« 

Paris „ „ „ 596 „ 604 
i Wien 635 

47 
Miguel Finoni 

Rua São Bento 47 — S. Paulo 
Spezialität von heute: 
Robalo a carioca 
Perdiz e cordorna 
Chouerute garnie 
Oxford Sauces 

Abends kinematographisehe Vor- 
stellungen ohne Preisaufschlag 

auf da."? Verlangte- 

Lotterie voi São Panlo 

Ziehungen an Monta-^en und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags, 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

üngiriscle 

Weine^ 

Zimmer gesncht. 
Gebildeter Herr wünscht ein 

besseres Zimmer mit oder ohne 
Pension bei einer deutscher Fa-1 
milie und in der Nähe der Ave- 
nida Paulista zu mieten. Brief- 
liche, detaillierte Antwort an „J. 
Maciel", Avenida Paulista 158 zu 
richten. ;c 2919 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasen- und Hat«- 
kraoktteMen. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität »Wien. Sprech 
stunden 12-2 ÜDr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

j Peitorair y. Dr. G. lililken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- u. Halskrankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, RuaDireita53, S.Paulo. 

1 uchtige 2689 

sleininaarer, 

sowie 

Pressburg, 

Ungarn 

Diese Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laboratorio 
Nacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tiscli; 
— Rot — ^ — Weiss — 

Szegzardi...... 22$000 per Kiste \ Ermeleki 27$000 per Kiste 
■erlot 36$000 „ „ ? Leanyka 27$000 „ „ 

Cbatean Palagyay . . . 36$000 „ „ 
Kirchberger Blümchen . 36$000 „ „ 

Palagyay Som .... 36$000 „ „ 
Kisten zu 12 Flaschen. — 24 halbe Flaschen 2$0C0 mehr. 

IDessert -'^JT'eirLe: 
Tokayer Aasbrach 60$000 per Kiste 
Tokay sec , . . . 66$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayer-Weln ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht üher einen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesund- 
lieit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss. 

Depositäre: Paulo Zsigniondy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro. 
— TELEPHON No. 21 — 

gute Maier 

per sofort gesucht. 

Offerten an Comp Melho- 

ramentos de Pocos de Galdas 

Der Dampfer 

Anstro - ÂmericaDa 

KiiiWtt-EeiiAiliiiO h iriem 
Nächste Abfahrten nach Europa. 

Laura 10. Juli 
Francesia '23. Juli 
Oceania 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Francesca 7. Juli 
Columbia S2. Juli 

Der Dampfer 

Atlanta 

gebt am 1. Juli von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20i) und 
5 Prozent Regierungasteuer. 

Laura 

geht am 28. Juni von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klasse 489000 u. 
S Prozent Regierungasteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Kevero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Glordano & Comp., Largo do Thesouro i, S, Paulo 

Theatro Mnnicipal 

=== Paulo 

Offizielle Saison 1913 

Konzert-Direktiüii Arthur N o w a k o vv s k i 

Vier Gastabende 

ddi Mb Heüws to iigiiiiüii Mv u Birllii 

Königl. Prenssisch. Kammersängers 

Star Tenor der Metropolitan Opera Company za New York 

Abonnementspreis für alle vier Abende: 
Camarotes u. Frisas Ia. 250$, Foyer Camarotes 140$, Camarotes 
IIa. 100$, Plateas 48$-u. 40$, Balcões Ia. 48$, Cadeiras Foyer Fil. 
1 u. 2 32$, Fil. 3 24$, Fil. 4 16$, Galeria 10$, Amphitheatro 8$. 

Das AbonneTent liegt auf in der Loja Flora, von Francisco 
Nemitz, Praça Antonio Prado. 

Die Gastabende finden in Abständen statt. 

L Richard Wagner Festabend 13. Dentscher Liederabend 
2. Opemabend 14. Internation. ÄbscMedsabend 

l>r. «I. Britto 
Bpezialarzt für Aua«n*Ep- 
krankungen. Ehemaliger 
àssistQnt-Ãrzt der K.K. Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit lan^ähriger Pra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vs—4 Uhr. Kon- 
Bultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 3í, S.Paulo. 

Hotel Förster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Häo Panlo 

Gesucht 
ein anständiges Mädchen oder 
Frau für sämtliche Haasarbeiten 
exclusive kochen und ein junges 
Mädchen. Rua Dr. Corrêa Dias 
No. 8, Ecke der Rua Vergueiro 
No. 295 (Bond Villa Marianna) 
8ão Paulo. 2885 

l>r. fif'iiield 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v. 12—8 Uhr 
RuaQuitandaS, I.St., S.Paulo 

STOLTZ Co. 

Av. Rio Branco 66-74 KÍ.I0 de Jü.il.eir'O Postfach N. 371 

Herrn. Stolts, HamTDurg 

(jlockengiesserwa.!! 

Agenturen: SAiMTOS, Postfach 246 

Heim. Stoltz Co., S. Paulo 

Postfa-cli Nr. 461 

irnpori- A bi ei hing 
Irrport von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenwaren, Sciireib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcivm Larbid. Materialien fOr 

Bauzwecke : Cement etc. 

PERNAMBUCO, Postfacli 168 — MACEIÓ', Postfach 13 
Teleeramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

in Naiion;ilarl!'<ei!i 

Musterlager 

H )» ^ U tl « Í' > j' 

Technische AbteiUäHi 
ívídschineii fdr Holzbaarbeilung, Rsisschil- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tür 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Wa;^gons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
.,fi»smoiürt; ere., etc. 

Landwirtschafiliche "'»i isc'.tinen : „Dee.re". 

Lokomobilen: „B a d e n i a"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Scliiffs-Abteiläing': 
Greneral-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jetj- 
licher Schiffsgeschãfte. Vollständiger Stau - 

;tíeatíaí M-iiena;.' Ncf ■ und LSschdieast mit 
Schlepper 

aller Artiiiel europäischer und norainerikanischer Fabrikanten. — Peueif- aati SeevePííitíUeraagen: Gíí 
Haniburg, und dir Allianii«» issusitü< e €<>• < 5 í 

der vo' ^glichen Cigarren von Ständer dt C, 
SSo I iiix^ Bahia; der bekannten Minas 
Butt-ii-Marken „A Brazilaifä,", „Amaao- 

„Dômagay-tfíiua'? 'Jer Companhia 
Brasileira de Lactic-nj 

,1 linvarii-íii)i,íi!íissars:ií 

;r il-Vertrcíier der v" - Versicherungí?- Act.-Gos* 



8 Deutsche Zeitung — Freitag, den 20. Juni 1913 

if UI4I 

Klo de Janeiro Caixa Postai 191 

Natlose gewalzte 

Mannesfliaflíi-Síalil-Iüffeiirolife 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre nnzerbrechlich, ani 80 Atm. gepröit, 
in Länge ron ca. 7—12 Meter. Gewicht hal6 so gross 

wie Qassrohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage. 

HaBnepann-Stahlrohr'Masten 
für StebmzufOhrung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephon mästen 

Mannesniann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

Dampfwaschanstalt 

^ MODEL© ♦ 

Die grösste a. besteingerichtete in Südamerika 

Wäscht Wf-isse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modeinsten u. vervollkommensten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden 

Es werden, Tom Empfang ab, bis zur Ueber- 
gabe der f^äsche die strengsten Gesundheits- 

massregela angewendet. 

Tägliche Herstellungsfähigkeit 4(X;0 Kilos trok- 
kener Wäsche. 

Preise:  —- 

Goethe-Haus 

São Paulo 

Herrenwäsche 
Damenwäsche. 
Kinderwäsehe. 
Hauswäsc! e . 

per Dutzend 2$300 
S$COO 

J, jy 1 S500 
21760 

Deutsche Buch- und Kuiisthandlung 

Druckerei und Verlagsanstalt 
G. m. b. H. 

Zehn Prozent vom Reingewinn werden an die Kassen der nach- 
folgenden Vereine abgeführt: 

Verein Deutsche Schule São Paulo, 
Deutscher Schulverein Villa Marianna, 
Deutscher Schulverein M' óca-Hraz, 
Verein Deutsches Krankenhaus 
und Deutscher Hilfsverein Kaiser Wilhelm-Stiftung 

Eröftiiang^ demnächst. 
Bestellungen auf Bücher und Zeitschriften Jeder Art werden schon 
jetzt und zwp vorläufig in der Expedition der Germania und in 
(jer Expedition der Deutschen Zeitung angenommen. 

Massige Preise. MnktUche Lieferung. 

Isis-Vitalin 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische för Jedermann. 

Hervorragendes Erfrischungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. Hoch 
konzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gel rauch billig. 

Literatur über ISIS-VITALIN durch „ISIS" Laboratorio chimico, Indayal. 
iiSt. Sta. Catharina. Zu haben in allen Apotheken u. Drogenhandlungen, 

Geschäftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

_ . Oar-los IVI. 

'WaRCA REGISTRADA S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

Hotel et Pension Suisse 

1 Raa Brigadeiro Toblas Eaa Brigadeiro Tobiais 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 

Ausführliche Tabelle steht dem verehrten Publi- 
kum ?ur Verfügung. 

Eigeitümer: Borges & Barros 

Rua 5olon 3 (Born Retiro), S. Pnulo 
Telephon N 14 2769 

i Dieses in Kcsündester Lage im Zentrum der Stadt, am Viadukt 
gelegene Hotel und Restaurant, ist mit den modernsten Einrich- 

tungen versehen. 

XDiaxia -voll. © Tois ±0^000 
:: Einselne Mahlzeiten von 3$000 aufwärts :: 
Feine in- und amländische Getränke 

Aufmerksame Bedienung! Zivile Preise! 

Um gütigen Zuspruch bittet 
Der Besitzer: Franz Kosuta 

es M M s Co. 

Commissions- und Eonsignationsä&schäff 
Import Export 

ÍIO DE JANEIRO; SÃO PAULO: j SANT03; 
\v. Rio Brancclá-16 Rua São Bento 29-A | Rua 15 Novembro 

Dampfer 
General-Agenten in Sanlos 

der „Sociêté Generale ae Transports Marítimos á Vapor de Marseille 
, „Compagnie de Navigation France Ainérique" ' 

„Compagnie de Navigation Sud Atlantique" 
„ „Compagnie des Messageries Maritimes" 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Yuson Kaisha) 

ü-utomobile und Pneumatilcs 
General-Agenten der Automobile „BERLIET", „RENAlHiT' 

und der Pneumatiks und Zubehör .^SÜCHEUN" 
Motorboote „AUTO GRAFT" Motoren „FERRO" 

Versicheruugen 
Agenten dei „Companhia Alliança daÊabia". 

iS ■ 

! Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

j austellung in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modem und hygienisch eingerich- 
tetes Kab'nett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Gsranti? für alle 
prothetische Arbeiten. Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Piaça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2.522 

I Zahnarzt 

I Willy JFladtg 
I Rua 15 de Novembro 57^ I 
I (Casa Bento Loeb ) I 

Um bekannt zu bleiben, 

75-Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 
Frederico Hieler. 

muss man ständig inserieren 

Buchhaltung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanz) dann 
kauf m. Korrespondenz (portugies. 
englisch, franzöfiscli, deutsch.) 

I erledig! täglich bis 10 Uhr früh 
und nach 5 Uhr abends im Büro 

! oder im Hause ein gewissenhaf- 
! ter Arbeiter. Näheres in der Exp. 
i d. Ztg. oder unter «Bilanz» an 
1 Caixa g, S. Paulo. (ar). 

Unterhaltnngsecke 

AnllttMuogen der letzten Anlgaben. 

' Auflösung des Silben-iWeclistel-IlätB^els: 
Meute Albert Eingel TaJon Irade Nudel Gnade 

1{ahmen Edmund Igel Frevel. 
Maa1;i;i Greif. , ^ 

' ' Auflösung der Versteck-Eälsel: 
1. Graz, 2. Grund, 3. Hamm, 4. Inn, 5. Lech, 

6. Lehrte, 7. Leine, 8. Lend, 9. Lodi, 10. Prien. 

Auflösung des Bilder-Eätselsi: 
Verbringen ist leichter als eiTiiigen. 

Bilder-Eätsel. 

\ä. 
Stadt, 

' Logogriph. 
Wenn man einer hehren 
In Italien erbaut, 
Kopf und Fuß gegeben hat. 
Beides mit demselben Laut: 
Hat ma.n das beliebte Gauze 
Mancher Finicht und mancher Pflanze. 

Auflösung' der Zusammensetz-Aufgabe: ' 
Aai' (iau — Aargau, Kai' Teil — Kartell, Pas Sage 
— Passage, Sau Ger — Sauge-r, Tal Ar — Talar, 

Vogt Ei — Vogtei. 

Auflösung des Such-Bildes: 
Es sind im ig'anzen 14 Personen auf dem Bilde, 

PQnf sind in gunzer Figm- sichtbai', ferner drei hin- 
ter dem Clown, drei hinter dem linken Eaiid (Schirm, 
vom Harlekin verfolgt, und durch die Hundeleine 
gekennzeiclmet), eine hinter der Mauer (Besen), 
zwei hinterm rechten Eaaid (Tänzeiin mit Tiroler 
tanzend), und Biertrinker. 

Auflösung der Skat-Aufgabe: 
hat s D, s 8, s 7, e D, e K, e 0, e 8, g D, r 8, 

eiW, gÇV, SlO, sO, s 9, e9, gO, g9, g8. 

■ A 
Í.7; 
' c 
07. 

EaitseL • 
Ein Vogel ist eSj klein und zierlicli, 
Der unsre Gärten inoh belebt, 
Und TOn dir dreist, doch stets maniei'lich. 
Im AVinter seinen Zoll erhebt. 
Zwar singt er nicht, doch geht er ttnermüdlich 
Von früh bis spät auf die Insektenjag-d, 
IDrum, lebt er mit Kollegen auch nicht friedlich, 
Er doch dem Land- und Forstmann sehr behagt., 
Nun, merke auf: Ein einzig Zeichen 
iSötz' vor ihn hin, so wh*d er plötzhch klein, 
Dein -Auge kann ihn kaum erreiche^. 
So gajiz erfetaunlich schrampft er ein. 
Der erst die Lüfte stolz durchflogen, 
Begnügt sich mit der Erde nun. 
Doch bleibt sein Fleiß uns auch gewogen: 
»Wie einst der Vogel, will der Kerf nicht rahnl' 
Er weiht sich nützhchen Geschäften 
Und dient dem Forstmann und dem AVald 
Gar treulich' mit vereinten Kräften. — 
Ich wette, du errätst ihn bald! 

Bilder-Eätsel. 

Gang des Spiels: 
1. eK, e7, e9. 
2. eD, elO, gO. 
3. e O, s K, s 10. 
4. g7, gD, gK. 
5. e8, S.W, gW. 

6. g8, s D, glO. 
7. r 7, rK, s 0. 
8. eW, s8, rAV. 
9. g9, r8, r9. 

10. s9, s7, rO. 

Auflösxmg des Jagd-Frühstüclüs: 
Hubertus. 

Auflösung des Bilder-EätselS: 
Hasche wach dem Morg-en nicht. 
Sieh' dem Heute ins Gesicht. 

Nene Anfgitben. 

Es reichen einander die Hätnde, um mich zu 
Schließen, zwei; Ich habe zwei e und zwei Silben, 
der Zeichen hab' ich drei. 

ner Möbclfauiilie. Und hier? Ein verstoßener Vete- 
1 an, Obdach heischend. Neben unserer modernen 
stil\x)llen Ausstattung' fiel seine Dürftigkeit seine 
ZerschhsSenheit erst auf. Die Ehrfurcht vor dem 
Patriarchen sclunimpfte z.um Mitleid für den Inva- 
liden zusammen. 

Í Und nun die Fi'age: Wohin das alte Sofa stellen^?- 
Aun ja, es fand sich schließlich noch ein Plätzchen 
für das ausgediente Möbelstück. 

' Weil e^ aber gar zu verschliffen war, so besclilos- 
sen wir, trotZi aller sich in unserem Gewissen re- 
genden Pietät, es aufpolstern zu lassen. 

Gesagt, getan! Ein gesthickter Tapezierer war 
bald zur Stelle und ging Tante Emihens Piimkstück 
mit Sachkenntnis und ohne Nachsicht zu Leibe. 

Es war ein schrecklicher Anblick, diese barba- 
rische Operation an dem welirlosien alten Möbel. Es 
stöhnte und knarrte ziun Herzizerbrechen. Aber es 
half ihm nichts). Bis in seine Eingeweide hinein fuhr 
ihm die nervige Faust des Tapezierers, und aus die- 
sen^ Eingfeweiden kam diese Faust nicht leer zurück. 

Gut drei Schock Taschentücher brachte sie her- 
aus. Sie gehörten alle Tante Emilie, die sie in die 
Ecken des Sofas einzuklemmen pflegte und so eines 
nach dem anderen verlor. Alte Hauben, alte Ta- 
schen, Karten, Kindeiiitrümpfchen, Bausteine eines 
nicht melu' vorhandenen Steinbaukastensi, Spitzen 
— was kam da alles zum Vorschein!. 

Jahrzehntelang! hatte das alte Sofa Schätze auf- 
gestapelt, keinem bewußt, ein^ stattlichesi Museum 
wertlosen lirimskraanS; das uns mit Staunen, mit 
Eührang' und Wehmut erfüllte, jetzt, da es ansl Tages- 
licht kam. 

Da, tauchten Zeugnisse unserer Kindheit aus dem 
Vergessen auf, Erinnerungen ^vurden wach, nich- 
tige Dokumente bauten Brücken von Gegenwaii; zu 
Vergangenheit 

Und üa — wasi war das!? Das glänzte ja wie Gold! 
Sollte das mrklich — die Schnupftabakdose, die gol- 
dene Täbatiere von Tante Emiliens „Bräutigatai" ? — 
—; — Ja, sie war es, ohne Zweifel! Die Langver- 
mißte fand sich — im alten Eipssofa wieder. 

Nein, das' konntest du nicht almen, Tante Emi- 
lie, daß, dein liebesi altesi Eips-sofa einschneidend in 
dein Leben, in das Liebesglück zweier Menschen 
eingegriffen! 

Ob zum Heile, ob zum Unheil? 
, wo man hinter dem Eücken <ler Eltern, nä. Wir betrachteten die medergefundcne Dose mit 

überhaupt — — aber eine schöne, glückliche Zeit fast elirfürchtiger Neugier. Wie schwer sie war und 
sei eä gewesen, wenn auch nur kiu'Z, iillzu kurz — wie prankvoll gearbeitet! Goldene Initialen auf dem 

Das alte Ripssofa. 
I Skiz^ze von' Pa;ul A lexander Scheltler. 
i ' 

Wir hatten geerbt, von Tante Emilie, der guten 
alten Tante mit dem' „ewigfen" Schmipfen. 

Tante Emilie war zu iliren Lebzeiten eine her- 
zensgutC' Tante gewesen, bei der man gern zu Gaste 
war. Auf ihrem alten Eipssofa hatten wir viel ge- 
sessen, hatten gelauscht, wenn sie von alten Zeiten 
sprach, und gfestaunt, wie genauen Bes'cheid sie in 
sämtlichen Familienstainlntóumen wußte. 

Freilich, Tante' Emilie liatte auch ihren Lebens- 
roman — oder war es eine — Novelle nur? Wenn 
sie von den alten Zeiten sprach, kam sie mitimter 
auf „ihren Bräutigäm" zw sprechen. 

Selten genug geschah es — aber danii bekamen 
i|irc Augen einen seltsamen Glanz. 

Damals, als sie jung! und "schön gewesen sei, Iiabe 
er ihr, ein ^„richtiger Adliger", einen Antrag- ge- 
macht. 

Wie oft habe er neben ilu- auf dem Sofa ge.sessen, 
doi^t auf d:em Fleck, links in der Ecke. Natürlich 
steien ihi-e alten Eltern immter dabei gewesen, denn 
damals sei alles noch gesittet zugegangen, nicht "wde 
jetzt, wo man hinter dem Eücken <ler liltern, nä. 

iWo ist der Trapper? 

Fragment-Aufgabe, 
ilbe 
ort 

ebun 
ank 
age 

Jlit Hilfe der naehstehenden 10 Buchstaben 
e e g m n r r s t u 

sollen' obige Fragmente zu .Worten umg'estaltet wer- 
den. Ist dies richtig" erfolgt, ergeben die Anfangs- 
und Endbuchstaben, zusammengefügt, und beide Mal 
von oben nach vmten gelesen, je eine, insbesondere 
herbstliche Natmvrscheinimg. 

Silben-Aenderung-s'-IRätsel. ^ 
Von den 13 Worten: 

Leier Käfig GosteU Duplik Mogul Eichel Küent PeiRe 
■ Schelte Markstück Garten Firma Humor 
ist die letzte Silbe zu streichen und dann eine der 
In ach folgenden an deren Stelle zu setzen: 
be bert de ett fer graf lack land ma nis son iste 

Stirn. 
j Ist die Aenderung richtig vorgenommen, so erge- 
^ ben die Endbuchstaben der neuen Worte ein christ- 
I liches Fest. 

- 7 ~   
"wde allesi wirkliche Glück! Deckel. 

oieri~ ;_0b wolU auch Schnupftabak_Jiinneji_im 
„Eine goldene Tiubätiere sei ihm in unserer Woh- siehe da, auf 

nung' abhanden gökomimen, Ueß er durch seinen Die-' A-r-D^kels! daiS Medaillonbdld eines 
ner sagfen. Alles, alles haben wü' durchsucht damals, rn„A Haltung, 
umsonst. Wir fanden nichts. Und er, er ließ von da Jugendbildius. Vielleicht — — vielleicht auch das emer anderen! Ja — das war ab nichts mehr von siöli hören. Wie konnte er nur 
solchen Verdacht " 

Seit dieser Zeit habe sSe ihren Schnupfen, sagte 
die Tante, vom Weinen der Nächte durch  

Nun war sie gestorben, die Gute. Ihr Hausrat war, 

das. Bild einer anderen — öo sah Tante Emilie nie 
— — — konnte sie jiie ausgesehen haben — 

gilt) g'ut) altes EipsSofa, daß du verschwiegen 
warst! 

Und als wir den Tapeziei-er fragten, ob sich denn 
  ..  ^    

ihrem weiten Herzen entsprechend, in viele Teile . . , — - --o.—    
aufgestellt worden. noch etwas im Sofa vorfinde, grunzte er lakonisch: 

Auf uns war nicht mehfr und .'nicht wenig'er alsl " ' Motten sin och diin!" 
das alte Eipslsofa g)efallen. ——— 

Es ist ganz gewiß etwas Schönes ums Erbien, aber i ' 
— ja, auch beim Erben kann Jnan mitanter ein'. Das angewandte Lied. „Es kann ja nicht 
„aber" finden — es hätte nicht gterade das Eipssofa immer so bleiben", sang der Sträfling als ier ins 
zu sein brauchen. i Gefängnis schritt. 

Gewiß galt unsi das! alte Sofa als eine Art Heihg- i Der neue Leli i-ling. Scluister: „Was der Jun- 
tum inniitten Tänte Emiliens Hausrat. Ein guter: ge für kleüie Oliren liatl Da mu,ß ;ieh jedesmal die 
Freund war es uns, ein Patriarch im Kreise sei-; Brille aufsetzen wenn ich mit ihm'zu reden habe'" 


